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Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 1. Juni. Seit 101 Uhr brennt das große 

königliche Fouragemagazin Magazinstraße; dasselbe 
gilt für verloren. — S. M. Kreuzer „Sperber", 
Kommandant Korvetten-Kapitän Foß, ist am 31. Mai 
d. I. in Melbourne eingetroffen.

Potsdam, 1. Juni. Der Prinz und die Prin­
zessin Heinrich trafen mit dem Prinzen Waldemar 
heute Vormittag 8| Ubr hier ein und begaben sich 
in einem offenen Wagen nach dem Neuen Palais, wo 
Höchstdieselben Wohnung nahmen.

Hannover, 1. Juni. Die achte Hauptversamm­
lung des Deutschen Freidenkerbundes ist heute Mittag 
durch Professor Büchner eröffnet worden. Der Kon­
greß ist zahlreich aus ganz Deutschland besucht.

Coburg, 1. Juni. Die Herzogin zu Sachsen- 
Coburg-Gotha ist heute Nacht aus Nizza hier ein­
getroffen. — Der Herzog hat heute dem Rechtsan­
walt Harmening in Jena den Rest der Gefäng­
nißstrafe von drei Monaten erlassen.

Rudolstadt, 1. Juni. In der heute hier statt- 
gehabten Versammlung der Geographischen Gesellschaft 
für Thüringen hielt Professor Höckel einen Vortrag 
über Algerien. Als Versammlungsort im nächsten 
Jahre ist Jena bestimmt worden.

Wien, 1. Juni. Der Minister des Innern hat 
das am 28. Mai v. I. für das „Berliner Tage­
blatt" erlassene Verbot des Postdebits aufgehoben.

Budapest, 1. Juni. Krupp aus Essen hat dem 
Handelsminister einen Plan eingereicht, nach welchem 
die Donau mit dem Adriatischen Meer mittelst eines 
Kanals zu verbinden wäre.

Paris, 1. Juni. Die Untersuchung der bei den 
Nihilisten gefundenen Bomben ergab eine chemische 
Füllung von äußerster Gefährlichkeit. Ein russischer 
Student, Namens Labanieff, Rue de la Clef wohn­
haft, wurde gestern Abend verhaftet. Aus Genf wird 
gemeldet, ein Komplott gegen den Kaiser Alexander 
sei vorbereitet worden. Dembski, der aus der Schweiz 
ausgewiesen war und sich in Annemasse (bei Genf) 
anfhielt, war von dem nihilistischen Zentralkomitee 
nach Paris berufen. Letzteres hatte kürzlich Gelder 
erhalten und nach Rußland massenhaft Proklamationen 
sowie Bomben gesandt. Ein Aufstand war für den 
Fall des Gelingens des Komplotts in mehreren 
Städten vorbereitet. Die Flüchtlinge sollten alle nach 
Rußland gehen. Etwa 20 mögen schon dort sein; 
alle mit Sprengstoffen. Die Genfer Russen glauben, 
die in Paris Verhafteten würden nichts aussagen.

London, 1. Juni. Nach einer Meldung des 
„Reuter'scheu Burau's" aus Lissabon kam es am 
Seegestade bei Povoa do Varzim zwischen Fischern 
und Zollbeamten, welche die Ersteren an der Landung 
von Kontrebande zu hindern suchten, zu einem Kampfe, 
in dem ein Zollbeamter und sechs Fischer getödtet 
wurden und mehrere Verwundungen stattfanden. 
Berittene und unberittene Zollbeamte sind inzwischen 
als Verstärkung dort eingetroffen.

Rom, 1. Juni. Zum gestrigen Siege des Kabi- 
nets schreibt die Crispi'sche „Riforma": Der Sieg 
des Ministeriums bedeutet zugleich einen Sieg des 
Liberalismus. Das Kabinet könne den Wahlen ver­
trauensvoll entgegengehen. Die „Tribuna", das Or­
gan Baccarinis, erklärt dagegen, angesichts der Neu­
wählen sei im Parlamente eine, allgemeine Konfusion 
ausgebrochen. Die gestrige Majorität sei das Resultat 
eines zwischen der Regierung und einer Anzahl von 
Deputirten abgeschlossenen Vertrages behufs gegen­
seitiger Rettung für jetzt und bei den Wahlen. Das 
gestrige Votum entbehre darum jeder politischen Be­
deutung.

Sofia, 1. Juni. Wie die „Agence Balcanique" 
meldet, hat die bulgarische Regierung auf eine Anfrage 
Serbiens in betreff der Truppenbewegung in der 
Nähe von Widdin beruhigende Erklärungen abgegeben. 
Die erwähnte Truppenbewegung fei einzig und allein 
durch die jährlich stattfindenden Uebungen veranlaßt. 
— Die in dem Panitza-Prozeß Verurtheilten werden 
beim Kassationshofe Berufung entlegen.

ZDer evangelisch-sozialeKsngreß, 
welcher von den Herren Hofprediger Stöcker, Prof. 
Wagner und Dr. Kropatschek einberufen, am 28. Mai 
in Berlin zusammengetreten ist, hat sich mit der 

brennendsten aller Fragen, der sozialdemokratischen, 
eingehend beschäftigt. Es verdient anerkannt zu 
werden, daß die Versammlung, an welcher ausge­
sprochene theologische und politische Gegner des Hof­
prediger Stöcker theilnahmen, wie beispielsweise Pros. 
Harnack, die Sozialdemokratie nicht ohne Weiteres in 
den tiefsten Höllenpfuhl verwünscht hat. Professor 
Wagner rühmte den Führern der Sozialdemokratie 
sogar „Idealismus und die Fähigkeit zum Martyrium" 
nach. Der Standpunkt der Versammlung ist am besten 
und eingehendsten ausgedrückt in den von Herrn Stöcker 
vorgetragenen Thesen, deren Jnhlt wir in Folgendem 
kurz wiedergeben.

Die Sozialdemokratie ist der zur Umsturzpartei 
verkörperte Drang, die wirthschaftliche Gleichberechti­
gung zu erringen. Obwohl auf falschen Wegen zu 
falschen Zielen befindlich, muß sie doch als eine der 
mitwirkenden Mächte bei dem Durchbruch einer ver­
änderten Gesellschaftsform und als Begleitzeichen eines 
weltgeschichtlichen Prozesses angesehen werden. So­
weit sie das Bestreben vertritt, die Lebenshaltung der 
arbeitenden Klassen zu erhöhen, die Arbeit zum Kapital 
in ein besseres Verhältniß zu setzen, das private 
Eigenthum aus seiner Ueberspannung zu befreien und 
dem Gemeinwohl mehr als bisher dienstbar zu 
machen, hat sie in ihrer Erscheinung Züge einer 
berechtigten Sozialreform, die Beachtung fordern. 
Ihr Aufhetzen der Arbeitermaffen, ihr Krieg gegen 
Besitz und Besitzende müssen bekämpft werden. So­
weit sie die gewaltsame Revolution vorbereitet, Obrig­
keit und Kirche offen mit Umsturz bedroht, Ehe und 
Familie aufzulösen unternimmt, ist sie als Gefahr 
des Volkslebens zu unterdrücken. In ihrer inter­
nationalen Verbindung fordert sie als eine Weltgefahr 
die allgemeine Gegenwehr heraus. Ihre weite Ver­
breitung gerade in Deutschland ist auf die Zerrissenheit 
des nationalen Geistes, den Ueberfluß einer unreifen 
und widerchristlichen Bildung, in den Spaltungen 
und Versäumnissen des Protestantismus und in dem 
verderblichen Einfluß gewisser Kreise des Judenthums 
zurück zu führen. Ihre politische Machtentfaltung 
verdankt sie dem herrschenden Wahlsystem, das mit 
dem Kulturkampf und einer mammonisiischen Aera zu- 
sammentraf und deshalb mit verdoppelter Gewalt wirrte. 
Die Ueberwindung der sozialen Schwierigkeiten ist durch 
eine allgemeine Geistesbewegung und eine unermüdlich" 
Agitation in Versammlung und Presse zu versuchen. 
Der Sozialdemokratie ist die Sozialmonarchie ent- 
gegenzustellen, und unter ihrer Führung die gesetzliche 
Organisation der vorhandenen Kräfte zu erstreben, 
und zwar so, daß die Lebensmächte der Persönlichkeit 
und der Gesellschaft nicht gehemmt werden. Die 
Sonntagsruhe als die magna charta des arbeitenden 
Volks ist sorgsam zu schützen und zu pflegen. Die 
freundschaftliche Berührung und Fühlung der ver­
schiedenen Bevölkerungsklassen ist zu verstärken. 
Reich und Arm, Vornehm und Gering müssen im 
gegenseitigen Verkehr das vorhandene Miß­
trauen überwinden, das mangelnde Vertrauen 
wieder herstellen. Arbeitgeber und Arbeiter sollen 
versuchen, ihre Unternehmungen zu einer erweiterten 
Familie zu gestalten, die Alleinherrschaft des Unter­
nehmers ist durch Mitwirkung des Arbeiters in eine 
geordnete Gegenseitigkeit umzuwandeln, unter welcher 
jedoch die Disziplin nicht leiden darf. Die Kirche 
soll einen sozialen Einfluß üben in Vereinen durch 
Predigt, Werke der Nächstenliebe u. f. w. Da, wo 
die weit überwiegende Anzahl Gemeittdemitglieder aus 
Arbeitern besteht, sind evangelische Arbeitervereine zu 
gründen; eventuell soll in Versammlungen eine edle 
christliche Geselligkeit gepflegt werden.

Der berühmte Professor Harnack bedauerte die 
Hineinziehung der Judenfrage. Er sei nicht Antisemit, 
im Gegentheil bemühe er sich, auf der Grundlage des 
Evangeliums, Philosemit zu sein. Er müsse ^sagen, 
die Schuld der Christen gegen die Juden sei nicht 
geringer, als die der Juden gegen die Christen, und 
deshalb müßte man sie zu gewinnen suchen, nachdem 
man sie so lange getreten habe.

Professor von Nathusius verwahrte die Versamm­
lung gegen den auch entfernt nur möglichen Schein, 
als ob sie antisemitisch sei. Er sei ein Philosemit 
von ganzem Herzen, aber er unterschreibe doch die 
Thesen. Dr. Kropatscheck meinte, die Judenfrage sei 
in den Thesen doch nur sehr zart berührt u. s. w. 
Schließlich wurde ein Komitee niedergesetzt, welches 
die Aufgabe haben soll, einen Zentral-Ausschuß zur 
Förderung der Sache zusammenzustellen.

Erzbischof Dr. Dinder f.
Erzbischof Dr. Dinder, dessen Tod wir telegraphisch 

meldeten, ist am Freitag einem Blutsturz erlegen. 
Schon seit mehreren Jahren litt der Erzbischof an 
der Zuckerkrankheit; am Dienstag stellten sich heftige 
Verdaunngsbeschwerden ein, die ihn aber nicht hin­
derten, bis Freitag früh Besuche der Domgeistlichkeit 
u. A. zu empfangen. Um 10 Uhr aber trat plötzlich 
eine Magenblutung ein, welche den Kranken so sehr 
schwächte, daß man glaubte, der Tod werde sofort 
erfolgen. Der Arzt, Sanitätsrath Dr. Osowicki, rief 
sofort einen zweiten Arzt zur Hilfe herbei. Einen 
Augenblick schien es, als käme der Kranke zu Kräften, 
aber bald daraus trat ein noch heftigerer Blutstnrz 
ein; nachdem er das Abendmahl aus der Hand des 
Weihbischofs Dr. Likowski und die letzte Absolution 
vom Kanonikus Jedzink erhalten hatte, starb er. Mit 

ihm ist der erste deutsche Oberhirt der Posen-Gnesener 
Erzdiözese, ein würdiger, auch bei dem nichtkatholischen 
Theil der Bevölkerung der Provinz in hoher Achtung 
stehender Geistlicher und ein Kirchensürst dahingegan- 
gen, der den redlichen Willen besaß, neben seinen 
kirchlichen Pflichten auch den Geboten des Staates 
gerecht zu werden. Es war ein dornenvolles Amt, 
dessen der Entschlafene seit dem 8. Juni 1886, dem 
Tage seiner Inthronisation, gewaltet hat. Der Lösung 
der schweren Aufgabe, nach Beendigung des Kultur- 
kampfes in der Erzdiözese wieder geregelte Verhält­
nisse herzustellen, hat er mit Eifer und Hingebung 
obgelegen. Unter der Bürde seines Amtes schwand 
aber feine erschütterte Gesundheit schnell dahin. Im 
persönlichen Verkehr war der Entschlafene schlicht und 
einfach und von großem Wohlwollen gegen Jedermann. 
Er war eine Persönlichkeit, die zwar nicht durch 
glänzende Eigenschaften hervorstach, aber dennoch reich 
an großen Vorzügen war. Von einem katholischen 
Geistlichen, der Gelegenheit hatte, mit dem Verstorbenen 
in Berührung zu kommen, wird über die Persönlichkeit 
Dinders mancherlei Mittheilenswerthes berichtet. 
Dinders Charakter war, so äußert sich dieser Ge­
währsmann, dermaßen liebenswürdig und versöhnlich, 
daß er damit die Polen, die ihm als Deutschen ur­
sprünglich die größten Schwierigkeiten zu machen ge­
sonnen waren, überwand und mindestens einen lnotlus 
vivendi mit denselben herzustellen wußte. Diese 
Milde des Charakters bewährte Dinder auch nach 
anderer Richtung. Als die Zeit der Verhandlungen 
mit den der Exkommunikation verfallenen „staats- 
treuen" Geistlichen gekommen war, zeigte sich Dinder 
gern bereit, persönlich mit ihnen zu verhandeln, und 
vorwurfsvolle Worte waren bei diesen Gelegenheiten 
aus seinem Mun : nicht zu hören. Auch für die 
Schlichtheit von Dinders.Wesen giebt es treffende 
Beispiele. Als der ehemalige Königsberger Propst 
-w.ch Posen gekommen war, sprach er eines Tages 
gegenüber den Geistlichen seiner Umgebung den Wunsch 
aus, mit ihnen zu kneipen und eine Partie Billard zu 
spielen. Die Geistlichen mußten ihn daraus aufmerk­
sam machen, daß sich dies mit der hochwürdigen 
Stellung des Erzbischofs von Posen nicht vertragen 
würde, und daß, wenn Se. bischöfliche Gnaden Billard 
zu spielen wünschten, in dem erzbischöflichen Palais 
für die nöthigen Einrichtungen gesorgt werden würde.

Erzbischof Dinder hat sich während seiner Amts­
thätigkeit in Posen besonders bemüht, in vermittelndem 
Sinne zwischen Regierung, Polen und Zentrum zu 
wirken. Allerdings führten die Maßnahmen, welche 
er in Bezug auf die polnische Bevölkerung traf, zum 
Theil nicht zu einer Ausgleichung und wurden daher 
auch von der katholischen Presse nicht immer gebilligt. 
Trotzdem ist die Trauer über seinen Heimgang 
auch in polnischen Kreisen groß. Der „Dziennik 
pozn." schließt seinen Artikel über die Todesmittheilung 
mit folgenden Worten: „Unser ganzer Landestheil 
empfindet schmerzlich den Heimgang des Erzhirten, 
welcher in seiner überaus schwierigen Stellung es 
dennoch verstanden hat, sich die Änerkennung mtb 
Zuneigung zu erwerben." Am Schlüsse eines Nach­
rufs schreibt die „Köln. Volksztg.": Die preußischen 
Katholiken und insbesondere seine Diözesanen haben 
alle Veranlassitng, dem verstorbenen Oberhirten, der 
in Wahrheit ein Opfer seines Berufes geworden ist, 
ein pietätvolles und dankbares Andenken zu bewahren. 
Nur mit Sorge kann man nach den gemachten Er­
fahrungen an die Wiederbesetznng des verwaisten 
Bischofstuhles denken. Möge diese hochwichtige Per- 
sonenfrage eine glückliche Erledigung finden und dem 
Nachfolger Erzbischof Dinder's die volle und unge­
hemmte Entfaltung seiner bischöflichen Wirksamkeit 
vergönnt sein!"

Das Ableben des Erzbischofs Dinder wurde dem 
Papst, den Staatsbehörden, dem Magistrat und 
sämmtlichen preußischen Bischöfen telegraphisch und 
brieflich mitgetheilt. Sonnabend fand die Sektion 
und Einbalsamirung des Leichnams statt. Die Ueber- 
führung desselben nach dem Dom findet heute, die 
Beisetzung daselbst ant Dienstag statt. Das Herz 
kommt nach der Gnesener Kathedrale.

PoliLische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 1. Juni.
— Der neu vereinbarte deutsch-schweizerische 

Niederlassungsvertrag ist heute Vormittbg 11 Uhr 
in Bern unterzeichnet worden.

— Die Ausführung einer nach allen Richtungen 
hin vorzunehmenden Erweiterung der Einrichtung der 
Fabrikinspektoren ist bereits in Angriff genommen. 
Die Vorarbeiten haben bereits erwiesen, daß man 
einer sehr schwierigen und umfangreichen Arbeit ent- 
gegensieht. Dem Vernehmen nach ist eine Art von 
Ermittlungsverfahren eröffnet worden, da man, wie 
begreiflich, die bisher gemachten praktischen Erfahrungen 
zu verwerthen wünscht. Es läßt sich hiernach wohl 
annehmen, daß noch einige Zeit vergehen wird, bevor 
die neuen Einrichtungen in das Leben treten.

— Wie die „Kölnische Volkszeitung" meldet, wurde 
beschlossen, die diesjährige Generalversammlung 
der deutschen Katholiken in Koblenz statt in 
München abzuhalten.

— Wie man meldet, hat der Vorsitzende des baieri- 
schen Staatsministeriums Kultusminister Dr. Freiherr 
v. Lutz aus Gesundheitsrücksichten seine Entlassung 

erbeten. Der Prinzregent genehmigte das Gesuch und 
übersandte dem Minister seine Marmorbüste unter 
gleichzeitiger Ueberweisung zur Reihe der Staatsräthe 
im Extradienst. Der Prinzregent ernannte den 
Minister des Aeußeren Freiherru von Crailsheim 
zum Vorsitzenden im Ministerrath und den Polizei­
präsidenten Dr. v. Müller zum Kultusminister. Der 
Finanzminister Dr. v. Riedel wurde in den erblichen 
Adelsstand erhoben.

— Eine Ersatzwahl zum Abgeordneten Hause 
muß im Wahlkreise Samter-Birnbaum-Schwerin 
«r. W. stattfinden, nachdem Landrath von Nathusius 
zum Polizeipräsidenten von Posen ernannt ist.

— Dem Vernehmen der „Köln. Ztg." nach dürfte 
nach dem jetzigen Ausscheiden des Herrn v. Liebenau 
die Verschmelzung des Oberhosmarschallamtes 
und des Oberzeremonienamtes zu einer könig­
lichen Behörde vevorstehen, deren oberster Chef der 
bisherige Oberzeremonienmeister Graf August Eulen- 
burg sein wird.

— Am 3. Juni beginnt mit den Plenarsitzungen 
des Abgeordnetenhauses die parlamentarische 
Saison aufs Neue; im Reichstag werden in der 
nächsten Woche nur einige Kommissionen die Arbeit 
wieder aufnehmen, während das Plenum erst am
9. Juni wieder zusammentritt. Für das Abgeordneten­
haus nimmt man Mitte, für den Reichstag Ende Juni 
als frühesten Termin des Schlusses an.

— Durch die Ernennung des Oberpräsidialrathes 
Tomaszewski aus Königsberg zum Oberverwal­
tungsgerichtsrath ist ein Mandat zum Abgeordneten­
hause erloschen.

— Das Ausscheiden des Grafen Berchem aus 
dem Auswärtigen Amte wird im „Dtsch. Tgbl." zurück­
geführt auf den Widerstand, den Graf Berchem den 
Phantastereien gewisfer kolonialpolitischer Heißsporne 
entgegengesetzt habe. Als Nachfolger des Grafen 
Berchem im Auswärtigen Amte bezeichnet die „Nhein.- 
Westfälische-Zeitung" den Grafen Philipp Eulen- 
burg.

— Der Wahlverein der freisinnigen Partei im 
6. Berliner Wahlkreise hat am Freitag eine Resolution 
angenommen, an den Reichstag eine Petition zu 
richten, die Reichstagswahlkreise der jetzigen Seelen- 
resp. Wählerzahl entsprechend neu einzutheilen, damit 
für die Folge Ungerechtigkeiten vermieden werden, 
nach welchem der 6. Wahlkreis fünfmal so viel Wähler 
als der erste Wahlkreis und über zehnmal so viel 
Wähler als wie ländliche Kreise enthält.

— Der Staatssekretär Dr. Stephan hält sich 
seit einigen Tagen, wie alljährlich, in der in der Nähe 
von Zempelburg gelegenen Obersörsterei Kl.-Lutau 
auf. Derselbe äußerte dort wiederholt, daß die Ge­
rüchte über seinen Rücktritt vollständig aus der Luft 
gegriffen seien.

— Der schwedische Marinekapitän a. D. Peter- 
sen, welcher vor einigen Tagen in Mainz wegen 
des Verdachts der Spionage verhaftet worden war, 
ist nunmehr außer Verfolgung gesetzt, da die ein­
geleitete Untersuchung die vollständige Grundlosigkeit 
des Verdachtes feststellte.

— Der Verein der „regierungsfreundlichen Presse" 
erklärt, daß er sich nicht aufgelöst habe.

— Die Gründung einer gemäßigt-ultramon- 
tanen Partei soll nach liberalen Blättern heute in 
München in Szene gehen. Nach dem Aufruf, der 
die Gründung einteitet, „bewiesen die jüngsten Vor­
kommnisse, daß die derzeitigen Führer des Zentrums 
der weltlichen und kirchlichen Autorität die schuldige 
Ehrerbietung und den Gehorsam verweigerten; daher 
könnten Überzeugungstreue Katholiken einer solchen 
Führung nicht mehr folgen." Um „Verunglimpfungen 
durch die extreme katholische Presse vorzubeugen", wird 
der Aufruf nicht namentlich unterzeichnet. Das 
nltramontane „Fremdenblatt" versichert, daß der in 
Aussicht genommene Führer einer solchen Partei, 
Graf Konrad Preysing, der Gründung durchaus fern 
steht, und daß nicht einer der Zentrumsabgeordneten 
daran betheiligt ist. Diese Meldung klingt sehr wahr­
scheinlich.

— Aus den Aeußerungen des Fürsten Bismarck 
gegen den Interviewer des „Petit Journal" heben 
wir noch folgendes hervor: Der König von Württem­
berg schrieb mir int Jahre 1887, daß es ihm im 
Kriegsfalle sehr schwer würde, den Bundesvertrag 
aufrecht zu erhalten und sich gegen Straßburg zu 
wehren. — Was die Karolinenfrage betrifft, mußte ich 
Unsere Marine zurückhalten, da sie wohl sehr geneigt 
schien, einige svanische Häfen zu bombardiren; aber 
ich war der Ansicht, daß die unserer Flagge zugefügte 
Beleidigung nicht sofort solche Repressalien bedingte, 
und daß es schlecht gewesen wäre, uns noch andere 
Feinde zu machen; ich sah mich nach einem Ausweg 
um, die Intervention des Papstes war ein glücklicher 
Fund und zweckmäßig zugleich. — Als Fürst Bismarck 
König Wilhelm nach dem Nobiling'schen Attentat be­
glückwünschte betreffs seiner raschen Heilung, erwiderte 
derselbe lächelnd: „Der ungeschickte Mensch, der 
Nobiling, er war gescheidter, wie meine Aerzte; er hat 
errathen, daß ein tüchtiger Aderlaß wohl das beste 
Mittel zur Herstellung meiner Gesundheit sein würde!"

— Der Buchbinder Constantin Janiszewski, 
der sozialdemokratische Kandidat, der im zweiten 
Berliner Reichstagswahlkreise gegen Virchow unterlag, 
wurde gestern Vormittag durch einen Kriminalbeamten 
nach dem Polizeipräsidium geführt, wo ihm eröffnet



wurde, daß er aus Grund der polizeilich verfügten 
und Vorn Oberverwaltungsgericht bestätigten Aus­
weisung binnen 24 Stunden Berlin zu verlassen habe. 
Der Ausgewiesene, welcher zwar in Berlin arbeitet, 
aber bereits in Friedrichshagen wohnt, will noch ein­
mal versuchen, die Rechtsgiltigkeit der Verfügung an- 
zufechten.

— In Bremen ist die nordwestdeutsche Ge­
werbe- und Industrieausstellung am Sonnabend 
eröffnet worden. Dieselbe ist räumlich die größte, die 
Deutschland gesehen; das Terrain umfaßt 375,000 
Quadratmeter (das vorjährige Hamburger nur 150,000 
Quadratmeter.) 1100 Aussteller haben in 21 Gruppen 
ihre Objekte vereinigt. Bei der Eröffnungsfeier hob 
Oberpräsident v. Bennigsen in seiner Rede hervor, 
er sei gern für die Betheiligung Hannovers an der 
AussteÜung eingetreten, die Weltausstellungen hätten 
keine Zukunft mehr. Vielleicht werde Berlin, die ein­
zige Weltstadt, die bisher noch keine Weltausstellung 
gehabt, es sich nicht nehmen lassen, damit nachzufolgen.

— Im Anschluß an die Auslassungen der „Nation" 
nnd der „Kieler Ztg." schreibt heute die „Rat. - Zei­
tung": „Es bleibt nur abzuwarten, wie die auf den 
9. Juni berufene Versammlung der deutschfreisinnigen 
Reichstags- und der Landtags-Abgeordneten entscheiden 
wird, bezw. ob der unterliegende Theil sich fügt.", — 
Dazu schreibt die „Lib. Corresp.": „Unseres Wissens 
ist bisher eine Berufung des deutschfreisinnigen Zen- 
tralkomitss noch nicht erfolgt."

— Am vergangenen Freitag fand in Freienwalde 
eine allgemeine Wähler-Versammlung statt, in welcher 
der Abgeordnete Dr. Theodor Barth für den Kan­
didaten seiner Partei, Dr. Althaus, sprach. Aus 
der Mitte der zahlreich anwesenden konservativen 
Gegner fragte ein Oberst a. D. an, welchem Führer 
sich Hr. Althaus anschließen werde, ob Herrn Richter 
oder Herrn Hänel. Herr Dr. Barth erwiderte darauf 
unter dem lebhaften Beifall der Versammlung 
Folgendes: „Soweit ich Herrn Althaus kenne, wird 
er sich weder von Herrn Richter noch von Herrn 
Hänel noch sonst von irgend einer einzelnen Persön­
lichkeit ins Schlepptau nehmen lassen. Er wird dem 
Parteiprogramm und seinen Ueberzeugungen folgen 
und somit auch an seiner Stelle nur dazu beitragen, 
daß die unwürdige Einschwörung politischer Männer 
auf bestimmte Namen aufhört." Diese Erklärung, 
die den anwesenden Freisinnigen aus der Seele ge­
sprochen zu sein schien, schnitt jede weitere Dis­
kussion über diesen Punkt ab.

AuSla « d.
Oesterreich-Ungarn. Die böhmischen Ausgleichs­

verhandlungen sind nunmehr in ein besseres Fah- 
wasser gelangt, und die Situation hat sich nach den 
endlosen Debatten in der Kommission und im Land­
tage so weit geklärt, daß man das Gelingen des Aus­
gleichs erwarten darf. Freilich wird die gegenwärtige 
Landtagssession statt, wie in Aussicht genommen war, 
drei von den fünf Ausgleichsgesetzen nur eines unter 
Dach bringen können, da dieselbe am Montag bereits 
geschlossen' werden soll. Aber der gute Wille, das 
Ausgleichswerk zu Stande zu bringen, dokumentirt sich 
bei allen Parteien, mit Ausnahme natürlich der Jung- 
czechen und eines kleinen Theiles der Altczechen, der 
aber zu wenig zahlreich ist, um durch seine 
Obstruktionspolitik das Werk noch gefährden zu 
können. Der Landtag hat seine Plenarberathungen 
am Freitag ausgenommen und gedenkt bis Montag 
täglich eventuell zwei Sitzungen — den Sonntag 
nicht ausgenommen — abzuhalten, um die von der 
Kommission durchberathene Vorlage über das Schul- 
aufsichtsgesetz bezw. die Zweitheilung des Landesschul- 
raths in nationale Sektionen zur Annahme zu bringen. 
Dann wird sich der Landtag vertagen und den Rest 
der Ausgleichsvorlagen in der Herbstsession erledigen.

Prag, 31. Mai. In der heutigen Landtags­
sitzung wurde die Debatte über die Ausgleichs-Ver- 
handlung fortgesetzt. Rieger, als Generalredner der 
Majorität, ergriff das Wort und gab zu, daß im 
czechischen Volke Aufregung herrscht, dieselbe sei aber 
künstlich hervorgebracht. Niemand bestreite die Ver­
söhnung; doch die Art, wie sie durchgeführt wird, be­
kämpfen die Jungezechen. Die Deutschen seien doch 
keine Neulinge im Lande, die größte Zahl der Städte 
sei deutsch; bis zur Schlacht am Weißen Berge sei 
Böhmen souverän gewesen. Aufgereizt durch Agi­
tatoren, habe es sich in den Kampf eingelassen und 
sei unterlegen. Diese Worte Rieger's riefen die größte 
Aufregung hervor. Rieger sagte schließlich, er werde 
mit Drohbriefen überhäuft, er komme sich vor wie 
Huß, zu dessen Scheiterhaufen Weiber Holz zuge­
schleppt haben. Auf diese Aeußerung entstand großer 
Lärm und die Rufe: Rieger sei nicht werth, den 
Namen Huß zu nennen, schallten aus dem Gewirre. 
Zum Schluß eilte Graf Clam auf Rieger zu und um­
armte ihn. Trotz des großen Andrangs bei Ausgabe 
der Galeriekarten war man vorsichtig gewesen, weil 
Demonstrationen der jungczechischen Studenten be­
fürchtet wurden, später mußte die Polizei Ansamm­
lungen von Studenten vom Platz vor dem Landtag 
zerstreuen.

Wien, 31. Mai. Kaiser Franz Joseph hat den 
Truppenbefehlshabern, welche während der letzten Zeit 
in den verschiedenen Streikgebieten in Verwendung 
standen, für ihr entschiedenes Auftreten seine Aner­
kennung ausdrücken lassen.

Frankreich. Die französische Regierung beschloß, 
im Prinzip einen Entwurf betreffs Einschränkung des 
Arbeitstages für Arbeiter fertig zu stellen. Die Einzel­
heiten des Entwurfs werden demnächst beschlossen 
werden. — Die eben eingetroffene Briefpost aus 
Tongking bezeichnet die Lage in Tongking als un­
glücklich. In mehreren Provinzen greifen Hungers­
noth und Räuberunwesen um sich; überall werden 
Handelsschiffe von Piraten angehalten, ausgeraubt 
oder wenigstens zu Abgaben gezwungen. In einer 
Provinz herrscht neben der Hungersnoth auch Cholera. 
Man zählt etwa 68 Todesfälle täglich. Die Piraten 
kommen bis in die großen Städte; es werden zahl­
reiche Ueberfälle und Mordthaten gemeldet; sämmt­
liche disponiblen Truppen sind ausgerückt. — Zu der 
Verhaftung der Russen in Paris wird von dort auf 
Grund von polizeilichen Berichten noch gemeldet, 
einige der beschlagnahmten Sprengkörper seien 
mit Giftstoffen gefüllt. Die Entleerung erfolgt auf 
dem amtlichen Laboratorium mit großer Vorsicht. 
Nach einer Pariser Meldung der „Post" war die an­
gebliche Entlarvung von Nihilisten sehr übertrieben. 
Bisher verläuft die Untersuchung ergebnißlos. Die 
gefundenen angeblichen Dynamitvorräthe und Bomben 
sind zum Theil einfache Laboratoriumsrequisiten und 
Versuchsretorten der Studenten. Die weiter vorge­
nommenen 30 Haussuchungen sind völlig ergebnißlos 
gewesen. Der Angekagte Lavreynius ist ein steinreicher 
russischer Getreidemakler, der die Chemie zu seinem 
Vergnügen treibt, nachweislich aber seit zwei Jahren 
in seinem jetzt versiegelten Laboratorium nicht gear­
beitet hat. Die Untersuchung lautet nur auf uner­

laubte Herstellung von Sprengstoffen. Unter den 
Verhafteten sind nur zwei Flüchtlinge, Studenten, 
die von der Universität bei den letzten Unruhen ent­
lassen worden sind; alle behaupten, keineswegs Nihi­
listen zu sein.

England. Die neulichen Erwiderungen Salis- 
bury's und Fergusson's auf die Angriffe Stanley's 
gegen die englische Afrikapolitik haben den Letzteren 
noch nicht zum Schweigen gebracht. Auf einem gestern 
Abend ihm zu Ehren gegebenen Feste hat Stanley 
seine Kritik der englischen Verhältnisse, wenn auch in 
etwas gedämpfter Form fortgesetzt. Stanley ver­
breitete sich über den großen Reichthum und die große 
Zukunft Afrikas und betonte die Nothwendigkeit, daß 
im Interesse der Zivilisation und des Freihandels 
England in dem Ringen um Besitz Jnnerafrikas hinter 
anderen Nationen nicht zurückbleibe. Stanley deutete 
dabei an, daß auch Salisbury den Werth Afrikas 
unterschätze und die Schwierigkeiten, die reichen Striche 
im fernen Innern zu beherrschen, übertreibe. Salis­
bury leite trotzdem Alles wunderbar gut, und es 
sei wünschenswerth, daß er noch lange am Steuer 
bleibe. England sei sich des Werthes Zentralafrikas 
und seiner guten Rechte auf dasselbe noch nicht be­
wußt. Es müsse rasch zu diesem Bewußtsein er­
wachsen und seine Rechte energisch geltend machen. — 
Aus Newyork berichtet dem „Standard" ein Telegramm: 
Neufundländer Kaufleute verweigern der Kolonie- 
Regierung Steuern und Abgaben, weil die englischen 
Kriegsschiffe den französischen Soldaten gestatteten, auf 
britischem Gebiet zu landen und den Neufundländern 
mittelst Erlasses zu befehlen, die englischen Hummer- 
konserven-Faktoreien zu schließen. Massenversammlungen 
wurden abgehalten und die Haltung der Kaufleute 
gutgeheißen. Die englischen Kriegsschiffe „Pelikan" und 
„Emerald" kreuzen in der St. Georges-Bay. — Der 
Berliner Korrespondent des „Standard" will aus 
guter Quelle wissen, daß die angeblichen deutschen 
Grenzvorschläge, welche jüngst so große Erbitterung 
in England verursachten, nichts weiter als ein Nieder­
schlag der Ideen deutscher Kolonial-Chauvinisten seien, 
welche die deutsche Regierung nicht im mindesten zu 
ihren eigenen machen dürfte. Gegenwärtig werde die 
Frage erwogen, ob die großen Seen in Jnnerafrika 
nicht den Regeln der freien Schifffahrt unterworfen 
werden sollen, welche bereits auf den großen Flüssen 
Afrikas Anwendung finden. Geschähe dies, so würde 
das deutsch-englische Uebereinkommen beträchtlich er­
leichtert werden. Sir Percy Anderton reist heute 
nach Berlin ab. — Die Deutschen Londons beab­
sichtigen dem Fürsten Bismarck anläßlich seines bevor­
stehenden Besuches in England einen außerordentlichen 
Willkommen zu bereiten. Die Festlichkeit wird wahr­
scheinlich die Gestalt eines Banketts annehmen, dem 
ein großer Empfang folgen wird.

Niederlande. Haag, 31. Mai. Nach einer 
hier eingangenen amtlichen Meldung des Generalgouver­
neurs von Indien ist die Lage in Edi (Atchin) eine 
ernstere gewordeu, die Zahl der Feinde hat zuge­
nommen. Der Radja hat sich, da er seinen Unterthanen 
mißtraut, in die Befestigung der Holländer geflüchtet. 
Von Java werden Truppenverstärkungen abgesandt.

Rustland. Der Oberpolizeimeister verfügte wie­
derum die Ausweisung von 84 Ausländern, darunter 
30 Preußen und 26 Öestreichern. Dieselben haben das 
russische Staatsgebiet unverzüglich zu verlassen. — 
Das Gerücht, die russische Regierung sei mit der Art, 
wie die deutsche die Wahrnehmung der Interessen der 
russischen Unterthanen in Bulgarien vertreten habe, 
unzufrieden und beabsichtige, dieselbe dem diplomatischen 
Vertreter Frankreichs in Sofia zu übertragen, ist, 
wie der „Rat. - Ztg." aus Sofia gemeldet wird, un­
begründet. — Die Gerüchte über den Rücktritt des 
Herrn v. Giers, des russischen Ministers des Aus­
wärtigen, werden in einer Wiener Meldung der 
„Nationalzeitung" dementirt. — Die von dem russischen 
Oberprokureur Pobedonoszew angeregte Vorlage, be­
treffend Beschränkung der Rechte der Juden, ist nach 
Petersburger Meldungen vom Minister des Innern 
im letzten Augenblick vor der Einbringung in den 
Reichsrath zurückgezogen worden. — Der Zar 
wird wahrscheinlich mit Kaiser Wilhelm eine Zu­
sammenkunft in Fredensborg haben. Die russische 
Kaiserfamilie beabsichtigt schon anfangs Juli nach 
Kopenhagen zu gehen, während Kaiser Wilhelm am 
26. oder 27. Juni die Reise nach Norwegen antritt 
und auf der Rückreise die dänische Königsfamilie be­
sucht. Bei dieser Gelegenheit soll die Entrevue statt- 
finden.

Italien. Rom, 31. Mai. Deputirtenkammer. 
In der heute zu Ende geführten Berathung über 
den Antrag des Deputirten Bovio von der äußersten 
Linken betreffend die Verletzung der Rechte einer 
Privatgesellschaft, begangen am 11. Mai gegen den 
demokratischen Kongreß zu Rom, sprach der Unter­
staatssekretär des Innern Fortis. Derselbe kündigte 
an, er lege sein Amt nieder, aber nicht wegen einer 
Meinungsverschiedenheit mit dem Ministerpräsidenten 
Crispi, sondern weil er überzeugt sei, daß bei ber. 
gegenwärtigen politischen Lage seine Mitarbeit die 
Aktion der Regierung schädigen würde. Fortis er­
klärte sich befriedigt über die allgemeine politische 
Richtung, welche das Ministerium verfolge und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß Crispi das Ziel würde 
erreichen können, welches das Programm seiner ruhm­
vollen Politik war und bleibt. Der Ministerpräsident 
Crispi erklärte, er sei niemals vom liberalen Pro­
gramm abgewichen und werde dasselbe auch in Zu­
kunft hochhalten; darauf nahm die Kammer das'von 
Baccelli beantragte Vertrauensvotum mit 325 gegen 
63 Stimmen an.

Türkei. Aus dem Vilajet Kossovo in dem an 
Serbien anstoßenden Theile von Macedonien, der 
unter dem Namen Altserbien bekannt ist, werden nach 
der „Köln. Ztg." seit einiger Zeit Verfolgungen der 
Christen durch mohamedanische Arnauten gemeldet. 
Die neuesten der serbischen Regierung zugehenden 
Berichte sprechen von einem jüngst angerichteten Ge­
metzel und schildern die Lage der Christen als ver­
zweifelt. — Auch die Türkei wird in Kürze den Weg 
der Arbeiterschutzgebung betreten. Wie der „Tank" 
meldet, sind die türkischen Regierungskreise gegenwärtig 
damit beschäftigt, nach dem Muster der deutschen 
Kranken- und Unfallversicherungs-Gesetze ein Regle­
ment zur Begründung gleicher Kassen in der Türkei 
auszuarbeiten. Probeweise sollten alsdann diese Kassen 
noch im kommenden Herbst für die Arbeiter der Kohlen­
bergwerke von Heraklea zur Einführung gelangen.

Z«m Streit im freisinnigen Lager.
, Auf die offene Erklärung des Abgeordneten Barth 

in der „Nation", die wir in der vorigen Nummer 
dieses Blattes veröffentlichten, antwortet derAbgeordnete 
Eugen Richter in der neuesten Nummer der „Frei­
sinnigen Zeitung" mit einer von ihm unterzeichneten 
Auslassung, aus welcher wir die wichtigsten Stellen 
wiedergeben. Herr Richter sagt unter Anderem:

„Ich habe Fehler wie jeder Andere, es mag sein, 

daß unter der Fluth fortgesetzter persönlicher Angriffe 
und Verdächtigungen, denen ich beständig ausgesetzt 
bin wie wenig Andere im Lande, bei der Nothwendig­
keit sofortiger Abwehr auch ich mehr persönlich geworden 
bin, als nöthig war." Ferner: „Ich würde wahrlich 
seiner Zeit zu der Fusion nicht die Hand geboten 
haben, wenn mein Bestreben dahin ginge, eine „Partei 
Richter sans phrase" zu schaffen. Im Gegentheil 
habe ich innerhalb der Partei meine Ansichten, vielleicht 
mehr noch als mancher Andere, stets untergeordnet, 
wo es nicht auf grundsätzliche Fragen ankam. Ich 
habe insbesondere in den letzten Jahren mich in 
manchen Fragen weit mehr zurückgehalten, als es 
meinem Temperament und meiner Kampfesmethode 
entsprach, und habe selbst dort nur rationes dubitandi 
öffentlich vorgetragen, wo für mich selbst kein Zweifel 
mehr bestand. . . ."

„Meine Parteigenossen im Lande mögen über mich 
entscheiden. Bisher konnte ich den Eindruck nicht 
empfangen, daß ich in der Partei als ein in Unfehl­
barkeitsbewußtsein befangener, herrschsüchtiger Diktator 
angesehen und nur widerwillig ertragen würde. Ich 
hatte nicht das Bewußtsein, daß es im Parteiinteresse 
dringlich geboten sei, mich von allen „exponirten Stel­
lungen" nach und nach zu entfernen. Sollte man 
jetzt, obgleich ich selbst unwandelbar der Alte geblieben 
bin, wirklich in politischen Kreisen, auf deren Ansichten 
ich Werth lege, zu einem anderen Urtheil über mich 
gelangt sein, so würde ich ohne jegliche Verstimmung 
aus dem parlamentarischen Leben ausscheiden mit der 
Ueberzeugung, deren Berechtigung selbst die Anklage­
akte des Herrn Barth nicht bestreitet, auch dort, wo ich 
äußerlich Einzelnen recht unliebsam erschienen bin, 
nur dem Interesse der Partei nach bestem Wissen und 
Gewissen gedient zu haben."

Man ersieht aus diesen Erklärungen des Abgeord­
neten Eugen Richter, daß es sich bei dem ganzen 
Streit um keinerlei grundsätzliche, sondern nur um 
persönliche Gegensätze handelt, Gegensätze, die zum 
Theil durch das Temperament Richters hervorgerufen 
worden sind.

Auf diese Erklärung des Abgeordneten Richter ist 
dem „Berliner Tageblatt" ein Schreiben des Abgeord­
neten Barth zugegangen, in welchem es mit Bezug 
auf die Erklärung Richter's heißt:

„Die Wendung,' welche der Streit durch diese 
neueste Auslassung des Herrn Richter genommen hat, 
läßt mich deshalb hoffen, daß die Wiederherftellling 
eines modus vivendi nicht ausgeschlossen ist. So 
ungern ich in diesem häuslichen Streit offen Partei 
ergriffen habe, so gern werde ich bemüht sein, einen 
ehrlichen Frieden wieder herbeizuführen, der auf der 
Anerkennung der Eigenart beider jetzt streitenden 
Theile beruht."

Sollte diese freisinnigen Männern zukommende 
Aussprache vor der Oesfentlichkeit einem derartigen 
Ergebniß vorgearbeitet haben, so wäre damit den 
Parteiinteressen gewiß ein Dienst geleistet. Und wir 
können nur wünschen, daß durch diese Erklärungen 
der Streit beigelegt sein möchte und daß den anderen 
Parteien nicht länger die Freude bereitet wird, in 
einer Partei, deren politische Grundsätze gefestigt sind, 
persönliche Gegensätze hervortreten zu sehen.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 31. Mai. Das Befinden des Kaisers 

ist durchaus zufriedenstellend. Derselbe konnte heute 
Gehversuche unternehmen. Eine Ausfahrt, wie einige 
Blätter melden, hat der Monarch jedoch noch nicht 
gemacht. Eine solche war aber für den Fall günstiger 
Witterung für den Nachmittag in Aussicht genommen. 
Ueber den Unfall selbst enthält die in Meiningen er­
scheinende Zeitung einen anscheinend offiziösen Bericht, 
der von den früheren Schilderungen in einigen Punkten 
abweicht. Darnach sprang der Kaiser nicht von dem 
Wagen ab, sondern er wurde aus dem Wagen heraus­
geschleudert. Fünfzig Schritte weiter fiel der Wagen 
um, der Erbprinz und der Kutscher flogen dabei auf 
den dort sehr breiten Fußsteig. Der Erbprinz trug 
nicht die geringste Verletzung davon. Es war 
ihm nur in Folge der Erschütterung für 
einige Augenblicke der Kopf benommen. — Zahl­
reiche deutsche und auswärtige Fürsten haben dem 
Kaiser anläßlich des glücklich überstandenen Unfalles 
auf telegraphischem und brieflichem Wege ihre Theil­
nahme ausgedrückt. Die bezüglichen Kundgebungen 
des Kaisers von Oesterreich-Ungarn und des Königs 
von Italien zeichnen sich durch besondere Herzlichkeit 
aus. — Der Kaiser konferirte heute Vormittag mit 
dem Chef des Generalstabes Grafen von Waldersee 
und dem Kriegsminister v. Verdy du Vernois, nahm 
den Vortrag des Vertreters des Militärkabinets, Ab- 
theilungschef Oberst von Oidtmann entgegen und em­
pfing später den General-Inspekteur der Fußartillerie, 
Generallieutenant Sallbach. — Die Kaiserin kam heute 
Vormittag nach Berlin und wohnte in dem königlichen 
Schlosse einer Sitzung des christlich-evangelischen Hilfs- 
vereins bei. Um 11 Uhr kehrte die Kaiserin wieder 
zum neuen Palais zurück. — Das Kaiserpaar feiert 
am 2. Juni die zehnjährige Wiederkehr des Tages, 
an welchem im Schlosse zu Babelsberg seine Ver­
lobung proklamirt wurde.

— Der König von Sachsen wird zur Bei­
wohnung der Tauffeierlichkeiten am 4. Juni sich hier­
her begeben.

— Die Frau Prinzessin Friedrich Karl ge­
denkt nach den Tauffeierlichkeiten sich von hier zum 
Besuch der herzoglich anhaltischen Familie nach Wörlitz 
zu begeben.

— Der Besuch des Kronprinzen von Italien 
an unserem Hofe ist wegen des unseren Kaiser be­
troffenen Unfalls um vier Tage hinausgeschoben. Der 
Kronprinz wird diese Zeit zu einem Ausflug nach 
Jmatra (Finnland) benutzen, in dessen Nähe sich ein 
großartiger Wasserfall befindet.

— Die mehrmals vertagte Verfügung über die 
Hoftracht der Zivilpersonen wird nunmehr vom 
„B. T." veröffentlicht. Es wird darin den bei Hofe 
verkehrenden Herren gestattet, bei den Hofgesellschaften 
Kniehosen und ausgeschnittene, Schuhe (Escarpins) 
anzulegen, ähnlich wie das bei andern Höfen, ins­
besondere dem englischen und spanischen, der Fall ist. 
Ein Zwang, diese Tracht zu tragen, wird nicht aus­
gesprochen. Die Tracht wird sich demgemäß voraus­
sichtlich auf den Kreis der engeren Hofgesellschaft be­
schränken.

— Staatsminister Graf Bismarck ist auf der 
Rückreise von Paris, der „Franks. Ztg." zufolge, 
gestern in Frankfurt a. M. eingetroffen. Wie die 
„Französ. Korr." konstatirt, hat Graf Bismarck bei 
seinem Aufenthalt in Paris nur drei Besuche ge­
macht: auf der deutschen Botschaft, auf dem auswärti­
gen Amt und bei Herrn Des Houx in Folge eines 
demselben in Friedrichsruh gemachten Versprechens.

— Die Kaiserin Eugenik hat Sonnabend Wies­
baden verlassen, um sich nach Chislehurst zurück zu 
begeben. Der Statthalter der Reichslande, Fürst Hohen- 
lohe, hat der Kaiserin Eugenie thatsächlich einen Be­

such abgestattet; das vom Wolfflschen Bureau verbreitete 
bezügliche Dementi ist sonach falsch.

* München, 31. Mai. Der Prinzregent ist heute 
Morgen von Wien hierher zurückgekehrt.

* Hirschberg i. Schl. Der König von Sachsen 
ist aus Sybillenort zum Besuche des Fürsten von 
Pleß auf dem unweit gelegenen Schlosse Fürstenstein 
eingetroffen.

'* Paris, 31. Mai. Der ehemalige Botschafter 
in Berlin Marquis de Gontaut-Biron ist schwer er­
krankt, sein Zustand soll ein hoffnungsloser sein.

* Petersburg, 30. Mai. Der' Kronprinz von 
Italien ist heute Nachmittags 3 Uhr auf dem reich 
geschmückten Moskauer Bahnhof eingetroffen und vom 
Kaiser empfangen worden. Der Empfang war sehr 
herzlich; der Kaiser küßte wiederholt den Kronprinzen.

Armee und Flotte.
* Berlin, 31. Mai. S. M. Kanonenboot „Wolf ', 

Kommandant Korvetten-Kapitän Credner, ist am 30. 
Mai er. in Nagasaki eingetroffen.

* Petersburg, 31. Mai. Im Beisein des 
Kaisers Alexander, sowie des Prinzen von Neapel 
fand heute der Stapellauf der kaiserlichen Jacht 
"Poljaroaia Swesda" und des Panzerkanonenbootes 
„Grosjaeschtschi" sowie die Kiellegung für das Panzer­
schiff „Navarin" und den Panzerkreuzer „Rjurik" statt.

Kirche und Schule.
* Danzig. Die in der Zeit vom 13. bis 17. 

Mai er. unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial- 
Schulraths Dr. Völker stattgefundene Frühjahrs­
prüfung für Mittelschullehrer und Rektoren hat fol­
gendes Resultat ergeben: Von den zu ersterer erschie­
nenen 8 Herren haben folgende 4 dieselbe bestanden: 
Fratzscher - Graudenz, Lahmann - Berlin, Neumann- 
Praust, Kr. Danzig, Rösener-Gr. Thiemau, Kr. Grau­
denz. — Die Rektoratsprüfung bestanden von 9 Exa­
minanden folgende 4 Herren: Laskowski-Gr. Falkenau, 
Kr. Rosenberg, Schwartz-Pr. Friedland, Zils-Berlin, 
Zander-Danzig.

* Königsberg. Unsere Universität wird im 
Sommerhalbjahr von 782 Studirenden und 16 Hospi­
tanten besucht, darunter 542 Ostpreußen und 18 Nicht- 
preußen; in diesem Halbjahr wurden 173 Studirende 
neu immatrikulirt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 31. Mai. Wie verlautet, werden die 

in Pr. Stargard in Garnison liegenden beiden Eska­
drons des Husaren-Regiments am 3. und 4. Juni 
hier zum.Regimentsexeczieren eintreffen und Kantonne- 
mentsquartiere in der unmittelbaren Umgegend von 
Danzig und Langsuhr beziehen. — Die Mittheilung, 
daß der frühere Landesdirektor Dr. Wehr nicht unbe­
denklich erkrankt sei, entbehrt der Begründung; das 
Befinden des Dr. Wehr ist gegen früher unverändert.
— Der bisherige Landraih Bergmann zu Darkehmen 
ist zum Ober - Regierungsrath ernannt und als 
Dirigent der Kirchen- und Schulabtheilung an die 
kgl. Regierung zu Danzig versetzt. — Nachdem in der 
gestrigen bis 4 Uhr Nachmittags währenden Sitzung 
die Hälfte der Vorlagen erledigt war, trat heute Vor­
mittag um 10 Uhr der westpreußische Provinzial- 
Ausschuß zu einer zweiten Sitzung zusammen. Auch 
in dieser Sitzung, welche gegen 2 Uhr beendet war, 
wurde nach der „D. Z." wiederum vorwiegend über 
Anträge der Kreise auf Gewährung von Prämien für 
Chausseebauten verhandelt. — Auf die Auffindung 
und Bergung der Leiche des bei der verunglückten 
Segelpartie am zweiten Feiertage ertrunkenen 
17jährigen Fräuleins Clara Born aus Stolp ist nun­
mehr eine Belohnung von 50 Mk. ausgesetzt worden.
— Gestern brach in einem Stallgebäude der Wittwe 
Gronau in Gr. Zünder Feuer aus. Dasselbe griff so 
schnell um sich, daß das Gebäude gänzlich niederge- 
brannt ist und 17 Pferde und 9 Mastkälber in den 
Flammen umgekommen sind.

§§ Dirschau, 1. Juni. Von dem hiesigen Ge­
sangverein „Liederkranz" wurden heute Vormittag in 
der Aula unseres Realprogymnasiums die beiden ersten 
Theile des wundervollen Oratoriums „Die Jahres­
zeiten" (I. Haydn) Frühling und Sommer, vor einem 
zahlreich erschienenen Publikum zum Vortrag gebracht.
— Der als einstiger Feldprobst in den Jahren 
1870—71 mit dem eisernen Kreuze ausgezeichnete all­
beliebte hiesige Gemeindeprobst Herr Sawicki wird 
am 3. d. M. sein 25jähriges Priesterjubiläum begehen, 
wozu die hiesige katholische Gemeinde schon jetzt 
größere Festveranstaltungen vorbereitet.

* Neustadt, 30. Mai. Einen reichen Fang an 
Neunaugen machen zur Zeit die Bewohner in Rheda. 
Es hat sich nämlich, wie die „Dsch. Z." schreibt, die 
sogenannte Flußpricke in dem zwar schmalen aber 
reißenden Rhedafluß so reichlich eingefunden, daß die­
selbe nicht nur mit Netzen gefangen, sondern mit 
den Händen gegriffen wird.

* Marienburg, 31. Mai. Der Herr General­
postmeister von Stephan traf gestern Abend in Be­
gleitung der Herren Oberpostdirektoren Wagener aus 
Danzig, sowie Wehlack aus Bromberg hier ein und 
stieg im Hotel zum König von Preußen ab. Sie 
wurden auf dem Bahnhöfe durch Herrn Postdirektor 
Augustin empfangen. Die Herren hatten heute eine 
Unterredung mit dem Landesbauinspektor Herrn Stein­
brecht und besuchten später die für den Bau in Aus­
sicht genommenen Plätze. — Postsekretär Hollatz von 
hier sieht demnächst seiner Versetzung als Postvorsteher 
nach Terespol entgegen.

)§( Pelplin, 31. Mai. In Brust wohnt eine 
Doktorfrau, welche sich einer vorzüglich guten Praxis 
erfreut. Meilenweit strömen Jung und Alt herbei, ja sogar 
Wohlhabende, um bei derselben Hülfe zu suchen. Selbst 
Kranke, die von Aerzten als unheilbar erklärt worden 
find, erhalten noch Heilmittel. Die Medikamente, 
welche meistens aus verschiedenen Theesorten bestehen, 
werden von der Doktorfrau aus einer Apotheke besorgt 
und den Patienten durch die Post zugesandt.

* Thor«. Dem unvorsichtigen Umgehen mit 
einer Schußwaffe ist auf dem Gute E. ein Menschen­
leben zum Opfer gefallen. Ein Knabe spielte mit 
einer Schießwaffe, plötzlich krachte ein Schuß und 
zum Tode getroffen sank eine junge Arbeiterfrau, 
Mutter zweier Kinder, nieder.

* Argenau, 29. Mai. Der hiesige Vergnügungs­
verein hat Glück gehabt, denn er hat in der letzten 
Ziehung der Schloßfreiheitlotterie 5000 Mk. gewonnen.

* Zempelburg, 30. Mai. Ein eigenartiges 
Pfingstgeschenk ist dem Schmied M. in S. zu Theil 
geworden, da ihn seine Frau den Tag vor dem Fest 
durch die Geburt von Drillingen, drei munteren 
Mädchen, erfreut hat.

* Filehne, 30. Mai. Herr Kaufmann Wolfsohn 
hier hat das Freigut Prellwitz, Herrn Reichardt ge­
hörig, für 80,000 Mk. käuflich erworben. Das Gut 
umfaßt 375 Morgen Areal.

* Kulm, 30. Mai. Ein schmerzlicher Verlust hat 
unsere Stadt betroffen; gestern früh starb nach kurzem



Leiden unser Ehrenbürger, der Königliche Justizraih 
Ludwig Knorr im 83. Lebensjahre. Schon im Jahre 
1847 wurde er als Stadtverordneter gewählt und hat 
die ganze Reihe von Jahren hindurch, bis ihm die 
Kräfte zu versagen begannen, eine hervorragende und 
segensreiche Thätigkeit entwickelt.

* Dt. Eylau, 30. Mai. Am Mittwoch ereignete 
sich aus dem hiesigen Ostbahnhof ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Von einem in den Bahnhof einlaufen­
den Zuge sprang der Schmierer S. aus Thorn 
herab, um die Axen zu revidiren. Dabei wurde er 
von dem noch in Bewegung befindlichen Zuge erfaßt, 
unter die Räder geworfen und zermalmt. Der Un­
glücklich? war sofort todt.

* Bcamrsberg, 30. Mai. Von der hiesigen 
Strafkammer ist dieser Tage eine Hebeamme wegen 
„fahrlässiger Tödtung" eines neugeborenen Kindes 
zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Dieselbe 
hatte den Tod des Kindes dadurch herbeigeführt, daß 
sie es verabsäumte, bei der Geburt einen Arzt zur 
Hilfe zu ziehen.

* Königsberg, 31. Mai. Wie die „K. A. Z." 
hört, nimmt der Kronprinz von Dänemark an 
dem Verlauf und Ausgange des Prozesses Gädeke 
— Herr Robert Gädeke ist bekanntlich dänischer Kon­
sul — lebhaften Antheil. Konsul Gädeke empfing am 
gestrigen Tage ein dringendes Telegramm des Kron­
prinzen von Dänemark aus Charlottenlund, in welchem 
derselbe seine große Freude ausspricht über den glück­
lichen Ausgang des Prozesses und Herrn Gädeke zu 
demselben auf das Herzlichste beglückwünscht.

* Cranz. Zwei interessante Besuche sieht diesmal 
unser Seebadeort: Hermann Sudermann, den Verfasser 
der „Ehre", und Reinhold Ortmann, den Verfasser 
der Vielen bekannten Romane und Novellen. Letzterer 
ist mit Familie bereits in Cranz eingetroffen.

* Neukuhren, 31. Mai. Die Eröffnung des 
hiesigen Seebades findet in diesem Jahre wegen des 
günstigen Wetters bereits am 1. Juni statt. Für ein 
kaltes Seebad werden nur 10. Pf. erhoben. Seitens 
der hiesigen Gemeinde ist in diesem Jahre der See­
uferberg bepflanzt worden, um den Ort mehr gegen 
Nordwinde zu schützen.

* Soldau, 30. Mai. In dem Dorfe Gr. Tauersee 
brach, wie man dem „Ges." von hier berichtet, gestern 
Vormittag auf dem kurz vorher subhastirten Grund­
stück des Besitzers W. Feuer aus, welches mit solcher 
Schnelligkeit um sich griff, daß fünf Wohnhäuser 
und fünfzehn Wirthschaftsgebäude in wenigen Stunden 
ein Raub der Flammen wurden.

* Schneidemühl, 28. Mai. Heute Abend fand 
eine Versammlung von Vertretern der Innungen 
und der keiner Innung angehörenden Gewerbetreiben­
den statt, um einen gemeinsamen Beschluß wegen der 
Bestrafungen in Fortbildungsschul - Angelegenheiten 
herbeizuführen. Man wurde dahin einig, bei der Re­
gierung vorstellig zu werden, damit ein Gesetz Erlassen 
werde/ nach welchem die Lehrlinge, welche sich weigern, 
die Fortbildungsschule zu besuchen, bestraft werden 
lönnen, die Meister dagegen von der Strafe frei­
bleiben, sobald sie den Lehrlingen die zum Besuche 
der Schule erforderliche Zeit gewähren. Ferner 
wurde beschlossen, gegen sämmtliche Strafbefehle Ein­
spruch zu erheben und in einem Falle die Entscheidung 
des höchsten Gerichtes herbeizuführen, sowie die ent­
stehenden Kosten gemeinschaftlich zu tragen.

^lbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, rnästig 
warm, Strichregen, lebhaft windig.

4. Juni: Kühl, bedeckt, Regenfälle, windig, 
später Aufklärung, fonnig, wandernde Wolken.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 2. Juni.
* (Das Dirigenten-Konzert) der Liedertafel, 

welches gestern in Vogelfang stattfinden sollte, .fiel der 
unbeständigen Witterung wegen aus und wird auf 
den nächsten Sonntag verlegt. Den Sonntag daraus, 
am 15. Juni macht die Liedertafel bekanntlich einen 
Ausflug nach Karthaus.

* (Die Bootshanseinweihung und Boots- 
taufej des Rudervereins „Nautilus" fand gestern 
Nachmittag unter recht großer Betheiligung von Seiten 
der aktiven und passiven Mitglieder und der geladenen 
Gäste statt. Um 3 Uhr übergab zunächst der Vor­
sitzende des Vereins, Herr Ingenieur Courtois, unter 
einer Ansprache das von seinem früheren Standorte 
auf dem Fischervorberg nach der Speicherinsel gegen­
über der scharfen Ecke verlegte und beträchtlich' er­
weiterte Bootshaus im Namen der Baukommission 
den Mitgliedern zur Benutzung, indem er ein Hoch 
auf den Verein ausbrachte. Hierauf legte Herr 
Courtois dem von dem Verein erstandenen Dolleu- 
vierer den 9Znntert „Sporn" bei, welchen derselbe be­
reits früher als Eigenthum eines andern Vereins mit 
Ehren getragen hat, da in demselben mehrere Siege 
bei Regatten errungen worden sind. Nachdem die 
fünf Vereinsboote zu Wasser gebracht waren, machten 
dieselben zunächst eine Fahrt nach dem Fischervorberg 
und fuhren dann von der Scharfen Ecke aus dem von 
Gästen und Passiven stark besetzten Dampfer „Julius 
Born" voraus nach Englischbrunnen, wo ein Theil 
der Pelz'schen Kapelle konzertirte und noch eine 
photographische Aufnahme der Boote und Ruderer 
stattfand. Gegen 8 Uhr erfolgte die Rückkehr von 
Englischbrunnen, an die sich auf allgemeinen Wunsch 
noch ein Tänzchen im großen Saale der Bürger­
ressource anschloß, das bei froher Stimmung der 
Theilnehmer noch ziemlich lange währte.

* (Gesellschaftsreise.) Wir haben bereits mit- 
getheilt, daß die Absicht des Reisebureaus Carl 
A. Riedel in Berlin, eine Pfingstreise nach Ost- und 
Westpreußen zu veranstalten, gescheitert ist. Die Ber­
liner befinden sich noch immer in dem Glauben, daß 
in Westpreußen zu Pfingsten noch Pelze getragen 
werden und sie reisen lieber nach — Budapest. Trotz­
dem will der Unternehmer im nächsten Jahre wieder­
holt den Versuch machen, einen Ausflug nach Ost- 
und Westpreußen zu Stande zu bringen. Im August 
wird Riedels (nicht Riesel, wie in verschiedenen Pro- 
vinzialblättern zu lesen ist) Bureau ein Reiseunter­
nehmen von Stettin zur See nach Petersburg und 
Moskau veranstalten.

* (Personalien.) Versetzt: der Amtsrichter 
Hundsdörfer in Heinrichswalde an das Amtsgericht 
in Sensburg. Zu Gerichts-Assessoren sind ernannt: 
der Referendar Janert und der Referendar Frenzel 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg. — 
Der Landrath Bergmann zu Darkehmen und der 
Verwaltungsgerichts-Direktor von Nickisch - Rosenegk 
zu Danzig sind zu Ober-Regierungsräthen ernannt 
worden. Dem Ober-Regierungsrath Bergmann ist 

die Leitung der Kirchen- und Schulabtheilung bei 
der Regierung in Danzig übertragen worden. Der 
Ober-Regierungsrath von Nickisch-Rosenegk ist dem 
Regierungspräsidenten in Manenwerder zugetheilt 
worden. — Der Regierungs- und Baurath Hellwig 
zu Königsberg Ostpr. ist an die Königliche Regierung 
in Hildesheim versetzt worden. Der ordentliche 
Seminarlehrer Glage vom Schnllehrer-Seminar zu 
Koschmin ist in gleicher Eigenschaft an das Schul- 
lehrer-Seminar zu Pr. Friedland versetzt,' an letzterem 
Seminar ist der kommissarische Hülfslehrer Zech 
definitiv als Hülfslehrer angestellt worden. Der 
Hülfslehrer Schmidt vom Schullehrer-Seminar zu 
Exin ist unter Beförderung zum Vorsteher und Ersten 
Lehrer an die Präparanden-Anstatt zu Lobsens ver­
sitzt worden.

* (Militärische Personalien.) Klockmann, Major, 
aggregirt dem Kürassier-Regiment Graf Wrangel 
(Ostpr.) Nr. 3, als etatsmäßiger Stabsoffizier in dieses 
Regiment einrangirt. Pitsch, Sekonde-Lieutenant vom 
Infanterie-Regiment Graf Dönhoff (7. Ostpr.) Nr. 44, 
in das Infanterieregiment Graf Kirchbach (1. Nieder- 
schlesisches) Nr. 46 versetzt. Wallmeister Weidling in 
Königsberg zum Festungs-Bauwart zweiter Klasse er­
nannt. Fortifikations-Burean-Assistent Hartwig I. in 
Königsberg, ist der Charakter als Fortifikations-Sekre- 
tär verliehen.

* (Auszeichnungen.) Eine bronzene Medaille 
zur Erinnerung an die 150jährige Wiederkehr der 
Thronbesteigung Friedrich des Großen (31. Mai. 1740) 
ist neuerdings vom Kaiser mit der Bestimmung gestiftet 
worden, daß dieselbe je demjenigen Gymnasial-Ober- 
Primaner unter den Kandidaten zur nächsten Abiturien- 
ten-Prüfung verliehen werden soll, der sich unter 
seinen Mitschülern in der vaterländischen Geschichte 
auszeichnet. Die Medaille ist in unserer Provinz dem 
Ober-Primaner Theile in Marienburg und dem Ober- 
Primaner v. Platen in Jststerburg verliehen worden.

* (Zum diesjährigen Qberersatzgeschäst), 
welches in diesen Tagen hier stattfindet, sind 
die Herren Generalmajor Unger, Major Freiherr 
v. Forstner, Oberstabsarzt Dr. Liedtke, Premier­
lieutenant Nieland, Premierlieutenant Keller und 
Regierungsrath Meyer gestern Mittag hier einge­
troffen und haben bis zum 9. d. Mts. im königlichen 
Hof Wohnung genommen.

* (Begünstigung deutschen Kapitals.) Die 
Minister des Innern und für Handel und Gewerbe 
haben die Regierungspräsidenten veranlaßt, die Ge­
meinden darauf hinzuweisen, daß es wünschenswerth 
ist, daß für Unternehmungen, deren Entwickelung in 
ihrem Interesse liegt, soweit dieselben nicht aus'den 
Mitteln der Gemeinde selbst und für deren Rechnung 
ins Werk gesetzt werden, deutsches und nicht aus­
ländisches Kapital herangezogen werde, und daß die 
Gemeinden diesen Gesichtspunkt bei Ertheilung etwa 
erforderlicher Konzessionen und bei dem Abschluß von 
Verträgen mit Unternehmern sich gegenwärtig halten.

* (Zur Duellsrage.) Der Konvent der 
deutschen Burschenschaften hat in Eisenach 
durch seine Delegirten in der Pfingstwoche folgenden 
Beschluß gefaßt. „Das Ehrengericht darf Pistolen- 
mensuren zwischen Studenten nur dann genehmigen, 
wenn körperliche Gebrechen einen der Paukanten 
hindern, auf blanke Waffen anzutreten."

* (Selbstrettungs-Apparat.) Bereits früher 
theilten wir mit, daß Herr Brandmeister Kiesel in 
Königsberg und ein Herr Sowitzky einen Selbst­
rettungs-Apparat erfunden haben. Am Freitag Abend 
wurde in Königsberg der Apparat in Gegenwart 
eines großen Publikums probirt und bewährte sich 
derselbe durch seine unbedingtes Vertrauen erweckende, 
absolute Sicherheit, sein, exaktes nie versagendes Funktio­
niren und die so einfache Handhabung — denn ein 
1l2jähriger Knabe rettete sich selbst — aufs glänzendste. 
Der Apparat sollte als Hausgeräth in keiner Familie 
fehlen. Auch als Requisit in der Reisetasche sollte er 
zugegen sein, da derselbe als solches sehr wenig Raum 
einnimmt. Zahlreiche Bestellungen auf den "Selbst­
rettungsapparat wurden sofort gemacht, auch sind die 
Herren bereits um Vertretungen nach Kopenhagen, 
Paris und London angegangen.

* (Geschästsschlust.) In der Zeit vom 1. Juni 
ab bis zum 30. September werden auch in Brom­
berg die größeren Kolonial- und Materialwaaren- 
Geschäfte Sonntags von Nachmittags 2 Uhr ab ge­
schlossen sein. Die Manufaktur-Geschäfte haben be­
kanntlich vor Kurzem denselben Beschluß gefaßt.

* (Von der Nogat) schreibt man uns: In einer 
Lehrerfamilie im hiesigen Kreise, wo Kühe, Ziege und 
Hühner in einem Stalle zusammen gehalten wurden, 
gewöhnten sich die Thiere derartig aneinander, daß 
eins ohne das andere nicht mehr gern sein mochte. 
Als die Glucke ihre Küchlein verließ, und letztere sich 
in diesen kalten Tagen nicht zu schützen wußten gegen 
Kälte, krochen sie auf und neben die liegende Ziege, 
um sich zu erwärmen. Diese duldete es nicht nur, 
sondern sah es gerne, wenn die kleinen Wesen um sie 
waren und erhob ein Jammergeschrei, wenn die Küch­
lein ins Freie liefen, wurde aber ruhig, sobald sie 
mehrere derselben um sich hatte. — Der Sturm 
am letzten Sonnabend war so heftig in 
hiesiger Gegend, daß er vom Großnik'schen 
Gehöft das Storchnest herunter warf, was höchst 
selten vorzukommen Pflegt. Durch den Fall und das 
Hagelwetter wurden die Jungen zum Leidwesen ihrer 
Eltern und der Bewohner des Hauses getödtet. Die 
Alten haben das Gebäude verlassen. — Ein Wagen 
voll Passagiere drang am Sonnabend auf der Groß- 
nik'schen Fähre in Stuba zur sofortigen Ueberfahrt, 
obgleich der Fährmann meinte, die Sturmesbraut 
erst vorübergehen zu lassen. Die Leine riß und der 
Wagen mit der Fähre trieb, durch den Sturm gepeitscht, 
stromabwärts. Einige Männer eilten zu Hilfe 
und nach großer Anstrengung und Zeitverlust gelang 
es ihnen, die Fähre zurück ans Ufer zu bringen. Nur 
durch die Besonnenheit des Fährmanns und die 
schnelle Hilfe der Andern gelang es, das Vollschlagen 
und Senken der Fähre und weiteres Unglück zu ver­
hüten. — In Folge der trockenen Witterung wurde 
in unserer wasserreichen Gegend das Wasser in den 
Gräben so knapp, daß das Vieh nicht zu trinken ver­
mochte. Wasser einzulassen war nicht möglich, da Süd- 
und Westwinde dasselbe aus dem Strom hinausge­
trieben. Manche Besitzer hatten deshalb große Mühe, 
ihrem Vieh Wasser zu verschaffen. Der erfrischende 
Regen ist zwar eingetreten, hat auch die Kartoffeln und 
das zuletzt gesäte Getreide erfrischt, aber dem 
Wassermangel bisher nicht abgeholfen. — Der Hagel, 
welcher am Sonnabend herunterkam, war zu gering­
fügig, um dem Getreide Schaden zu thun. Wenn 
anch das kalte Wetter die Heuernte beeinträchtigt, so 
ist es doch den Garten- und Feldbesitzern erwünscht, 
weil es der Vermehrung der Raupen und des Unge­
ziefers entgegenarbeitet. — Die beiden letzten nassen und 
kalten Sommer bringen noch jetzt ihre traurigen Folgen 
mit, da so manches StückVieh schon gefallen ist und ander 
demselben Schicksal verfallen werden. Im Einlage­

gebiet sind in diesem Frühjahr mindestens 20 Kühe i 
daraufgegangen. Es ist dieses kein Wunder, da die 
Thiere Tag und Nacht draußen geblieben, mitunter 
nicht in Wochen trocken und warm geworden, und 
sich in Folge dieser Erkältung Husten und Lungen- 
krankheit eingestellt hatten. Die Thiere magern ' zu­
sehends ab und verenden plötzlich.

* (Die Maul- und Klauenseuche) ist laut amt­
licher Bekanntmachung (vergl. Jnseralentheil) in der 
Molkerei des Herrn Schröter hiersclbst noch nicht 
erloschen.

* (Das Hagelwetter), welches am Sonnabend 
über unsere Gegend dahinzog, hat besonders den 
Strich Eilerwald - Wittenfelde - Mühlhausen betroffen 
und dort recht erheblichen Schaden angerichtet. Be­
sonders betroffen wurde der Roggen, welcher theil- 
weise noch in Blüthe stand und dem durch den Hagel 
eine Menge von Spelzen abgeschlagen wurde. Die 
Hoffnungen auf eine gute diesjährige Ernte sind da­
durch sehr geschmälert, zumal die ländlichen Besitzer 
in unserer Gegend sich noch immer viel zu wenig 
durch Versicherung gegen Hagclschlag zu decken suchen 
und sie diesen Schaden ganz allein zu tragen haben. 
Wie mancher Besitzer mag sich jetzt gebührenden Vor- 
wurf machen, daß er lässigerweise verabsäumt hat, 
seine Ernte gegen Hagel zu versichern! Hole daher 
ein jeder schleunigst das Versäumte nach!

* (Ein Brand), welcher sehr leicht hätte ver- 
hängnißvoll werden können, entstand gestern Morgens 
kurz nach 7 Uhr in dem Hause Burgstraße Nr. 8, 
wo ein Hausbewohner beim Suchen nach einem ver­
lorenen Knopf durch ein brennendes Licht einige 
Papierstücke oder dergleichen in Brand gesetzt hatte. 
Bei dem Versuch, durch Wasser das Feuer im Keim zu 
ersticken, griff dieses mit großer Schnelligkeit um sich und 
zwar so, daß die schnell alarmirte Feuerwehr bei 
ihrem Eintreffen die Treppe vom Erd- bis zum Dach­
geschoß, sowie sämmtliche Thüren und Dielen in der 
Nähe der Treppe brennend vorfand. Da den Be­
wohnern des ersten Stockwerks durch das Feuer der 
Treppenweg verlegt und der Qualm ungeheuer 
stark war, so schickten dieselben, obwohl fast 
unbekleidet, sich bereits an, durch einen 
Sprung durch das Fenster dem drohenden Er­
stickungstode zu entrinnen, als die Feuerwehr erschien 
und die Gefährdeten vermittelst Haken und Stock­
leitern in Sicherheit brächte. Durch Inbetriebsetzung 
einer Druckspritze wurde der Brand auf seinen Herd 
beschränkt und so schnell gelöscht, daß die Feuerwehr 
kurz nach 9 Uhr in ihr Depot zurückkehren 
konnte. Durch das Feuer sind sämmtliche Treppen 
und Thüren angekohlt oder verkohlt, auch der Dach­
stuhl ist in Mitleidenschaft gezogen. Nicht unerheblich 
ist ferner der Schaden, den Herr Otto Schicht, der 
in dem Hause bekanntlich eine Niederlage hat, durch 
Vernichtung von Waaren und die Hausbewohner 
durch Beschädigung ihrer Mobilien erleiden.

* (Die jetzige kühle Witterung) wird, wenn 
Herr Falb Recht behält, bis Mitte Juni andauern 
und dann einer großen Hitze weichen. Die Erfahrungen 
der letzten Zeit haben uns freilich daran gewöhnt, die 
kritischen Prophezeiungen des Herrn Falb selbst als 
„kritisch" aufzufassen.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstist) war 
Ultimo April ein Bestand von 32 Kranken (17 männ­
lich, 15 weiblich). Zugang pro Mai 46 Kranke (26 
männlich, 20 weiblich). Abgang 51 (27 männlich, 24 
weiblich), von denen 46 genesen entlassen und 5 ge­
storben sind. Es bleiben Ultimo Mai im Bestände 
27 Kranke (16 männlich, 11 weiblich).

* (Grober Unfug.) Am Sonnabend Nachmittag 
wurde der Faktor eines in der Johannisstraße wohn­
haften Holzhändlers durch einen Schuß, der aus einem 
Garten des gegenüberliegenden, zur Neust. Wallstraße 
zählenden Grundstücks fiel, an der rechten Backe ver­
wundet. Das Geschoß hat dem Verletzten durch den 
hinzngezogenen Arzt herausgeschnitten werben müssen.

Strafkammer zu Mbiug.
Sitzung vom 2. Juni.

Der Hofbesitzer Gustav Kluge, dessen Frau und der 
Sohn derselben aus Karschau, sind beschuldigt, am
10. Januar ihr Dienstmädchen gemeinschaftlich miß­
handelt zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Kluge auf 4 Monate, den Sohn auf 3 Monate Ge­
fängniß und gegen die Frau Kluge auf 100 Mk. 
Geldstrafe. — Der Besitzer Michael Dreßler aus 
Kochanken bei Neuheide ist vom Schöffengerichte am 
12. März er. wegen Holzdiebstahls zu 14 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt worden und hat hiergegen Be­
rufung eingelegt. Die Strafe wird auf 5 Tage er­
mäßigt. — Die Arbeiter Hermann August Wenzel 
und Albert Reiß alias Satzkowski, beide von hier unb 
oft vorbestraft, sind beschuldigt, sich am 1. März 
widerrechtlich im Kaisergarten im Kriegerverein auf­
gehalten zu haben, auch haben dieselben sich den dienst­
thuenden Beamten gegenüber widersetzt und auf die­
selben geschimpft. Wenzel erhält 8 Monate, Reiß 3 
Monate und 2 Wochen Gefängniß, sowie wegen unge­
bührlichen Betragens vor dem Gerichtshöfe jeder drei . 
Tage Haft. Ferner wurde sofortige Verhaftung be­
schlossen^______________________________________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Breslau, 31. Mai. An Stelle von Max Bruch 

ist derLeiter der Musikakademie in Koblenz M o s z k o w s k r 
zum Dirigenten der Konzerte des hiesigen Orchester­
vereins gewählt worden.

* Weimar, 31. Mai. Heute fand hier unter 
sehr zahlreicher Betheiligung die Generalversammlung 
der Göthe-Gesellschaft unter Vorsitz des Wirklichen 
Geheimen Raths Dr. v. Löper statt.' Die hier anwesen­
den Mitglieder der großherzoglichen Familie wohnten 
der Versammlung bei. In dem verlesenen Jahres­
bericht wurde der hochseligen Kaiserin Augusta, der 
begeisterten Förderin der Ziele der Gesellschaft, in 
wärmster Weise gedacht. Die Festrede hielt Dr. von 
Löper über die Bedeutung Berlins und Weimars für 
die Verwirklichung der nationalen Einigung.

Arbeiterbewegung.
— Aus Hamburg wird der „Post" mitgetheilt, 

daß ein Garantiefonds zur Unterstützung der durch 
ihre Gesellen vergewaltigten kleinen Maurermeister 
gezeichnet worden ist, der bereits die Höhe einer 
Million erreicht hat und auf das Doppelte anwachsen 
soll.

— Der Streik der Schuhfabrik-Arbeiter in Frank­
furt a. M. nähert sich seinem Ende und scheint mit 
einem Siege der Arbeitnehmer zu enden. In Mainz, 
Offenbach und Oberrad wurde die Arbeit unter den 
von den Arbeitern gestellten Bedingungen wieder auf­
genommen und auch in der Herzschen Fabrik dahier 
soll nächsten Montag die Arbeit wieder ausgenommen 
werden.

* Pest, 30. Mai. Der Handelsminister Baroß 
hat einer von ihm empfangenen Deputation der 
Arbeiter der Staatsmaschinenfabriken erklärt, daß er

unter den gegenwärtigen Verhältnissen weder eine 
Lohnerhöhung noch eine Reduktion der Arbeitszeit 
zusagen könne.

— Für Requirirung von Militär bei den 
Arbeiterausständen hat die Stadt Bochum noch 
10,000 Mk. zu tragen, während 25,000 Mk. schon 
vorn Militärfiskus selbst gedeckt sind.

Jagd, Sport und Spiel.
* Berlin, 31. Mai. Zur diesjährigen großen

Ruderregatta, welche am 22. und 23. Juni bei Grünau 
stattfinden wird, haben 19 Vereine 126 Boote mit 
519 Mann gemeldet. Außer 9 Berliner Klubs werden 
Hamburg, Stettin, Magdeburg, Danzig und Kiel ver­
treten sein. Um den'Kaiserpreis werden 9 Klubs 
kämpfen. Drei Rennen sind mit je 11, zwei mit je 
10 Booten besetzt._________________________________

Vermischtes.
* Cassel, 31. Mai. Sämmtliche Droschkenbesitzer 

publiziren, daß sie mit dem heutigen Tage angeblich 
wegen Polizeihärten den öffentlichen Droschenbetrieb 
einstellen.

* Breslau, 31. Mai. In der Steinkohlengrube 
„Carsten Centrum" (Oberschlesien), welche täglich ca. 
10,000 Zentner fördert, ist der Betrieb, tote die 
„Breslauer Zeitung" meldet, durch neue Wasserzuflüsse 
voraussichtlich auf mehrere Wochen unterbrochen. Die 
600—700 Mann starke Belegschaft soll anderlveitig 
beschäftigt werden.

* Ülnr, 31. Mai. Heute Nachmittag 6 Uhr 
wurde unter Glockengelänte die feierliche Aussetzung 
des Schlußsteines des Münsterthurmes vorge­
nommen. Die offizielle Feier findet vom 28. Juni bis 
1. Juli statt.

* Echternach, 27. Mai. Bei angenehmer, ge­
linder Witterung wurde heute die hier übliche, einzig 
in ihrer Art dastehende Springprozession in her­
kömmlicher Weise abgehalten. An derselben nahmen 
etwa 10,000 Personen, Geistliche, Fahnenträger, 
Springer, Beter, Sänger, Musikanten und Ordner 
theil.

* Sau Franeiseo, 30. Mai. Der Zug zwischen 
Oakland und San Francisco fuhr in die geöffnete 
Zugbrücke in der Webster Street. Die Lokomotive, 
der Tender und der erste Waggon, welcher mit 
Passagieren dicht besetzt war, stürzten in das 
Wasser. 13 Leichen sind bereits aufgefunden.

* Wittenberge, 31. Mai Auf dem Bahnhof 
Ludwigslust wurde heute ein Bahnarbeiter beim Ran­
giren eines Zuges überfahren ; der Verunglückte ward 
nach dem Krankenhaus Bethlehem transportirt.

* Grottkau, 31. Mai. Im benachbarten Tie- 
fensee hat der dortige Einwohner Traugott Wansner 
seine Ehefrau ermordet. Der Mörder wurde verhaftet.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik erösfentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

Das hiesige Postamt würde sich den Dank aller 
Telephon-Apparat-Jnhaber erwerben, wenn es ein 
genaues Verzeichn iß der Theilnehmer schreiben 
oder drucken und dieses vertheilen ließe. Die ver- 
schiedenen/Listen, welche die Abonnenten besitzen, sind 
sehr unvollkommen. — n.

2)6.
199,25
192,50

154,—
150,75
23,40
67,30
55,60
33,90

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Bö rse: Ruhig. Cours vom 31.i5.
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 98,70
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 98,90
Oesterreichische Goldrente .... 95,10
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 90,40
Russische Banknoten............................ 236,70
Oesterreichische Banknoten .... 174,20
Deutsche Reichsanleihe...................... 107,30
4 pCt. preußische Consols .... 106,50
6pCt. Rumänier................................. 102,90
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 113,50

Produkte n-Börs e.
Cours vom............................................ 31)5.
Weizen Juni-Juli............................ 200,—

Sept.-Okt.................................... 182,—
Roggen verstauend.

Juni-Juli............................ 154,50
Sept.-Okt................................... 149,70

Petroleum loco ................................. 23,40
Rnböl Juni....................................... 69,60

Septbr.-Okt................................. 55,40
Spiritus 70er Juni-Juli .... 34,20

Königsberg, 2. Jnni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loeo contingentirt............................ 54,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 34,25 „ Geld.
Juni conHngentirt............................ 54,50 „ Brief.
Juni nicht contingentirt .... 34,— „ Geld.

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Sohn. Berlin (0.), 31. Mai, 

Gertraudten-Straße 22.
Die flaue Stimmung, mit welcher unser Markt in 

voriger Woche schloß, vergrößerte sich in dieser Woche noch 
mehr, da die Nähe des Ultimos ihren Einfluß ausübte 
und allgemein nur für den nothwendigsten Bedarf gekauft 
wurde. Dagegen waren die Zufuhren von allen Gattungen 
so bedeutend, daß der größte Theil nicht verkauft werden 
konnte.

Preise gaben unter diesen Umständen stark nach. 
Amtliche Notirungen 

der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommission. Wochen-Durchschnitts-Preise. — Hiesige 

Verkaufs-Preise nach Usance.

Tendenz: Der größte Thlll der starken Zufuhren blieb 
unverkauft und mußten Preise deshalb nachgeden. ___

Hof- u. Genossenschafts-Butter Ia. p. 50 Ko. 89- 92
85— 88Ha.

lila. — —
Abfallende 80— 83

Landbutter: Preußische ,, 77- 80
Netzbrücher y 77— 80
Pommerjche 77— 80
Polnische 77— 80
Bayrische Senn- ,, — —
Bsyrische Land- — —
Schlesische — —
Galizische 68- 72
Margarine 40 70

Gummi- waareis-Fabrik
S. Renee. ” Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage



Elbmger Standes-Amt.
Vom 2. Juni 189V.

Geburten: Schuhmachermeister Ferd. 
Kühn 1 S. — Apothekenbesitzer Fritz 
Pohl 1 T. — Schmied Adolf Horn 1 S. 
— Schuhmacher Robert Birth 1 S. — 
Arb. Heinrich Eisler 1 T. — Schlosser 
Gustav Neumann 1 T. — Arbeiter Carl 
Sommer 1 T. — Zimmergeselle Johann 
Szozepanski 1 T. — Arbeiter Andreas 
Weski 1 T.

Sterbefälle: Schankwirth Rudolf 
Ruebe 70! I. — verw. Schuhmachermstr. 
Elisabeth Harder geb. Fiedler 70 I. — 
Marine - Werkführer Gustav Wilhelm 
Arnold 44 I. — Arb. Wilhelm Linck T. 
5 M. — Anna Wiedemann, geschäftslos, 
31 I._____________________ _____________

Die Beerdigung findet Mitt­
woch Nachmittag 4y8 Uhr vom 
Trauerhause, Kalkscheunstraße 3, 
aus statt.

Todes-Anzeige.

Sonnabend Nachmittag 5V4 
Uhr entschlief sanft nach langen, 
schweren Leiden unsere innig ge­
liebte Tochter und Schwester 

Anna Wiedemann, 
welches tief betrübt anzeigen

die trauernden Hinter­
bliebenen.

Allen denjenigen hochgeschätzten 
Damen und Herren, welche sowohl 
durch zahlreiche Blumenspeuden wie auch 
durch das Geleit zur letzten Ruhestätte 
ihre Theilnahme an dem herben Schick­
salsschlage bewiesen haben, von welchem 
ich und die Meinen durch das plötzliche 
Dahinscheiden meines unvergeßlichen 
Mannes betroffen worden, sage ich auf 
diesem Wege meinen und meiner Kinder 
tiefgefühlten herzlichsten Danll,

Älinna Möller, 
geb. Fabian.

Die Liedertafel 
unternimmt am 14 Juni er. eine 
Fahrt nach Carthaus u. dessen 

romantische Umgegend.
Die Abfahrt erfolgt Sonnabend, den 
14. h., 2 Uhr 35 Min. Nachm. und 
die Rückkehr am Sonntag, den 15. h., 
12 Uhr Nachts.

Meldungen von passiven Mitgliedern, 
welche sich an dieser Fahrt betheiligen 
wollen, nimmt bis zum 7. h. Herr 
Ant. Schmidt, lange Hinterstr. 
No. 34, parterre, von 5 bis 7 Uhr 
Nachm. entgegen, woselbst auch Nähe­
res zu erfahren ist.

Der Vorstand der Liedertafel.

Liedertafel.
Die Uebungen finden von jetzt ab 

bis auf Weiteres jeden Dienstag 
Abend im Saale der Bürgerressource 
statt.

Der Vorstand der Liedertafel.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den 3. Juni:

Bücberwechfel.
IeUmm AMsMz.

Donnerstag, den 5. Juni er.:

Bis auf Weiteres, bei günstiger 
Witterung, an jedem Mittwoch: 

Nachmittags-Concert.
Das Comite.

Nachmittags-Concert.
Anfang 5 Uhr.

Der Vorstand.

Dienstag, den 3. d. M., Abds. 8 Uhr:
Fechtmeistersitzung.

KeKanntmachung.
Unter den auf dem Grundstücke 

Aeußerer Mühlendamm Nr. 68 hierselbst 
befindlichen, dem Molkerei - Besitzer 
Schroten in Stühmswalde gehöri­
gen Kühen ist die Maul- und Klauen­
seuche noch nicht erloschen.

Elbing, den 2. Juni 1890.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

I
NE" Stellensuchende jeden
Berufs Placirt schnell Reuter’s

Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

Polhki-Ntrorduuus.
Auf Grund des Gesetzes über die 

Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
wird nach Berathung mit dem hiesigen 
Magistrat für den Polizeibezirk der 
Stadt Elbing Nachstehendes verordnet: 

§ 1.
Jeder Grundeigenthümer ist ver­

pflichtet:
1) auf seinem Grundstücke, sofern es 

bewohnt ist, einen Abtritt mit ver­
deckter und abgeschlossener Grube 
anzulegen resp, zu unterhalten 
oder dafür zu sorgen, daß trans- 
portableEinrichtungen zur Aufnahme 
der menschlichen Excremente für die 
Bewohner des Grundstücks daselbst 
vorhanden sind;

2) die zu seinem — bewohnten oder 
unbewohnten — Grundstücke gehöri­
gen Abtritts- und Senk-Gruben, 
Latrinen, Schlammkasten, Abzugs- 
Kanäle, Drummen, Rinnsteine und 
ähnliche Anlagen durch Anwendung 
geeigneter Mittel in geruchlosen 
Zustand zu setzen und darin zu 
erhalten;

3) die ad 2 gedachten Gruben rc. 2C. 
rechtzeitig und vorschriftsmäßig 
ausleeren zu lassen.

§ 2.
Jeder Vorsteher eines Haushalts, in 

welchem Nachtstühle oder ähnliche trans­
portable Einrichtungen zur Aufnahme 
der menschlichen Excremente im Gebrauch 
siud, ist verpflichtet:

1) dieselben durch Anwendung geeig­
neter Mittel in geruchlosen Zustand 
zu setzen und darin zu erhalten;

2) deren regelmäßige Ausleerung und 
Abfuhr durch schriftlichen Contract 
mit einem Unternehmer dauernd 
sicher zu stellen, sofern in dem be­
treffenden Grundstücke eine feste und 
verdeckte Senkgrube nicht vorhanden 
ist. Die abgeschlossenen Contracte 
sind dem Revierpolizeibeamten auf 
Erfordern jederzeit vorzulegen.

Die Bestimmung § 2 Nr. 1 gilt 
auch in Betreff der sog. Trankgefäße.

§ 3.
Die Rinnsteine, Drummen, Schlamm­

kasten auf den Straßen sind von den 
zu deren Reinigung Verpflichteten durch 
regelmäßige gründliche Reinigung und 
nöthigenfalls dnrch Anwendung von 
Desinfectionsmitteln geruchlos zu machen 
und zu erhalten. Kücheuabgünge und 
andere der Fäulniß leicht ausgesetzte 
Stoffe dürfen den Straßen-Rinnsteinen 
nicht zugeführt werden.

§ 4.
Menschliche Excremente, sowie Dünger 

und Abgangsstoffe aller Art, welche mit 
menschlichen Excrementen vermengt sind, 
dürfen nur weggeschafft werden, entweder 
unter Anwendung von Maschinen, welche 
die geruchlose Ueberführung der Stoffe 
aus den Behältern in luft- und wasser­
dicht verschlossene Abfuhr-Gefäße sichern, 

oder in luftdicht verschlossenen Gefäßen, 
oder in geruchlosem Zustande.
Die Abfuhrwagen müssen, soweit nicht 

luft- und wasserdichte Gefäße angewendet 
werden, luft- und wasserdicht verschlossen 
sein und sind gleich den Gefäßen nach, 
jedesmaligem Gebrauch sofort zu reini­
gen und geruchlos zu machen.

§ 5.
Das Abladen der im § 4 bezeichneten 

Stoffe auf Ländereien im Elbinger 
Polizeibezirk ist nur unter der Bedingung 
gestattet,

daß entweder eine nochmalige so­
fortige gründliche Desinfection auf 
dem Felde stattfindet, ober, daß 
durch Unterpflügen oder Versenken 
in Gruben, Ueberschüttung einer 
genügend starken Dchicht Erde, Sand, 
Torf und ähnlicher Materialen 
der etwa noch entstehende üble Ge­
ruch sofort beseitigt wird.

Die bei Publikation dieser Verordnung 
im Freien etwa abgelagerten Stoffe sind 
binnen 48 Stunden in vorgedachter Weise 
zu beseitigen.

Für die Befolgung der Bestimmungen 
dieses § sind außer Denjenigen, welche 
die excrementalen Stoffe auf die Lün- 
dereien führen, auch die Eigenthümer, 
Pächter und Nutznießer der Grundstücke 
verantwortlich.

§ 6.
Diejenigen Eigenthümer, deren Grund­

stücke mit Kanülen und sonstigen Wasser­
läufen in Verbindung stehen, müssen die 
dorthin ausmündenden Abtritte und zwar 
spätestens binnen 6 Wochen nach Publi­
kation dieser Verordnung beseitigen oder 
sie dergestalt einrichten, daß keine Ver­
unreinigung der Kanäle rc. stattsinden 
kann und der Unrath nur durch Abfuhr 
wegzuschaffen ist.

§ 7.
Zuwiderhandlungen gegen obige Be­

stimmungen werden vorbehaltlich exekuti- 
vischer Maßregeln, mit Geldbuße bis zu 
3 Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmüßiger Gefängnißstrafe ge­
ahndet.

Der gleichen Strafe unterliegen auch 
die Abfuhrunternehmer, Fuhrleute, Ar-

l

FlottsrSrhmirrbart!

MN * «L empfiehlt Redantz, Wild 
ijl Handlung, Wasserstr. 36.

KM
ii

Loose 
für 

lOMk.
IM" Ein gut erhaltenes Clavier 

(Gebauer'scher Flügel) ist zu verkaufen 
Stadthofstraße 7a.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der ] 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifmr- | 
gen ist das berühmte Werk: 

DrMatSoMmW

Ein tüchtiger Hetzer, 
der zugleich die Dampfmaschiue zu be­
sorgen hat, findet sofort dauernde und 
gut lohnende Stellung bei

G. & J. Müller,
Tischlermeister.

Ein ordentlicher Laufbursche 
wird gesucht

Stadthosstraste 7a.

Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Dienstag, 
den 3. er., Mittags, via Königsberg. 

Muger ZmMMr-KBem
F. Schichau.

Ausverkauf!
Da mein Lager, bestehend in TlMMl- U. Hkrrk«-C««fkcti0N, 

Seidenwuaren, Kleiderstoffen, Tucheu, Bnckskins, Bett- und 
Tischdecken sowie sämmtlichen Manufacturwaarett wegen Wegzuges 
schnell geräumt sein muß, verkaufe dasselbe 4© % unter 
bisherigen Preisen. Ädolir HirscMmaelä, 

38. Fischerstraste 38.

Ich habe heute meine Praxis 
wieder ausgenommen.

Elbing, den 2. Juni 1890.

Dr. Jlgner.

Rene Sendung feinster

Mittjcs-Heringe
traf ein und gebe in Postfäßchen und 
ä 20 Pf, 15 Pf. und 10 Pf. p.' St. ab. 

Ukllk Malta-Kartoffeln
(lange und runde) empfiehlt

Otto Schicht.

bM
88 888*

1

Brustleiden
ledör, auch schwerster Art, können noch radica] 
eeheilt werden, wenn man sich vorurtheilsfrei mit 
Leidensbeschreibung u. Angabe, ob Füsse kalt an 
P.eUeidhaas, Dresden, wendet. Die am eignet! 
Körper erprobte, behördlich geprüfte Kur wird von 
Autoritäten empfohlen.Das hochinteressante Buch

Praktische Winke 
für Frauen und Mädchen bietet sofortige 
Selbsthülfe bei allen discreten Unter­
leibsleiden, Blutstockungen rc. auch hart­
näckigster Art. Streng discret zu be­
ziehen durch d. Special-Arzt f. Chir. u. 
Geburtshülfe Fe^d. S1eimsens 
Berlin 8>V. 61.

. OöSiöä l, STBIJESEN.

Corfets jeder
in den elegantesten Fa^ons zu den billigsten Preisen.

Elbinger Corset Fabrik
— Altep Markt No. 25 — empfiehlt

Art H
— Ztnfertigung nach Maaß.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Beitel* ?c. rc., welche gegen die Vorschrift 1 
teu über die Abfuhr verstoßen.

Elbing, den 1. August 1866.

Dir Kgl. Pslizci-Dircctisn.
Die vorstehende Polizei-Verordnung 

wird mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht, daß die hiesigen Polizeibeamten 
angewiesen sind, auf die pünktliche Be­
folgung derselben zu halten.

Elbing, den 23. Mai 1890.

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt.

Die ehemals Loewen-
sternffchenStallgebände 

sollen schleunigst zum Abbruch verkauft 
werden. Näheres bei

O. §iobuB*^s Maurermeister.

Die Wohnmrg 
Heil. Geiststr. 20, 2 Tr., bestehend 
aus drei Zimmern, Küche, Keller- und 
Bodenraum rc., mit Wasserleitung und 
Ausguß, ist vom 1. Oktober er. zu ver- 
miethen. Näheres daselbst 3 Treppen.

XII. Grosse Inowraclawer
Pferde - Verioosung.
Ziehung aan 20. .Irsns «I. «f.

Zur Verioosung kommen
4-spännige und 2-spännige 
Equipage im Werthe von 

10000 u.
sowie eine grosse Anzahl 

edler Reit- u. Wagen- 
pfeFde u. 500 sonstige 

werthvoiie Gewinne.

Loose alU. 
sind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen 

_____ zu haben und zu beziehen 
durch F. A« Schraderj 
Haupt - Agentur, Hannover, 

Gr. Packhofstr. 29.
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra.

Die hcutigeNummer unserer
Zeitung enthält eine Beilage 

betr. das Tapeten-Versand-Haus 
von <xus<av Schleising, Brom- 
berg, auf die wir unsere werthen Leser 
hiermit empfehlend Hinweisen.

Car^olineum Aveaarius, 
unerreicht von Nachahmungen, empfiehlt 
zu Fabrikpreisen die alleinige Niederlage 

bei Rudolph Sausse.

Beste u. billigste BeZngsgnelle für oarantttt 
neue, doppelt ftcremizt und gewaschene, echt nordische 

Bsitfedem.
Wir versenden -ollji oi, gegen Nach», (nicht unter 10 Pfd.) 
rtutc neue Vettfcdcril per Pfund für 60 Psg., 
80 P--;., 1M.1M. 25Pfg.; feine prima 
Hälbdauncn 1 M. 60 Pf.; weiße Polar- 
fevcru 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; silberweiße 
GettfcSern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfa. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Grur;S«lmen (sehr fulllröftig) 2 M. 50 Psg. und 
g M. Verpackung zum Kostcupreise. — Bei Beträgen 

von mindestens 75 M. 5% Nastatt. Etwa Rkcht- 
gefaliendes wird frankirt bereitwilligst 
znrückgenoumrerr.

Pecher & Co. in Herford i. Westfl.

fanesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. H. Dr. Bis ai 
Wien IX., 

I®orzeiiangasse 38 a.
MW"' Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Sch wächezustä tade, deren 
Ursachen und Heilung.44 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

......... ... ..... . 1 .llfeiiii BIMMilii.liiflaB
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dlf.Mbsts'L Angen- 

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr*. White’s Augenwaffer 
aiM. Don Tea&sgottEli gebärdt | 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe. kommt in 
Handelin länglich vierkantigenGlas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte De*. 
White’s Augenwaffer von Ta»a&5- 
gott Ehräardt, gelbem Etignett, 
Kupfer-Bronce-Sch ristfiv eich es mein e

Firma: Tr-aää^ott Ehe*- | 
in Oelze trügt, 

mit neb ens teh end em W app en 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke. Hersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Säumers Buchh., 
in Elbing.

1 Mittwoch Nachmittag, | 
den 4. d. Mts., ' | 

i ziehe ich eine Kusse W
| W" guten |
I sößk»WMwm,i 
b von dem die Flasche 1,20 kostet, 

g ab. An diesem Tage ausnahms- ». 
1 Weise ____  |

l 1 Mark ^89 
g in mitgebrachten oder vorher zu 
| mir geschickten Ungarwein-Flaschen, 

ä kW Mir M, 
Heil. Geiststraste 14.

M

(Einreibung.)
Unübertroffenes Mittel gegen 

Rhennmtisnms, Gicht, Zahn­
schmerz, Nebermüdnng, Schwäche, 
Abspannung, Erlahmung, Krenz- 
schmerzen, Brustschmerzen, Hexen- 
schnst rc. rc. Zu haben in Elbing in 
allen Apotheken a Flacon 1 Mark.

~ welche ihre Nie-
derkunft erwar- 
ten, finden Rath 

und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewslti in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Ein seit ca. 40 Jahren betriebenes 

Getreidegeschäft 
in der besten Lage der Stadt Elbing 
soll, wegen eingetretenen Todesfalles, 
mit complettem Inventar Preiswerth 
verpachtet werden. Gest. Offerten unter 
W. W. 126 durch die Expedition dieser 
Zeitung erbeten.

Krankheitshalber will ich meine

Auch- und Kapittstudkimg, 
AuPiiüerei im-FeiPikliiilftk 
verkaufen. Es ist in allen Fächern ein­
ziges Geschäft am Ort von 5000 Ein­
wohnern und großer Umgegend. Es 
wird hiermit einem Fachmanne eine selten 
günstige Gelegenheit und sichere Existenz 
geboten. Einrichtung und Waarenlager 
ca. 4000 M. Offerten sub D. 2200. 
befördert die Annoncen Expedition 
von Ilaasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr.

Teiegp. -Adr.: Glückskollekte Berlin.

’ 200,000 Mark i. W. betragen die Gewinne der

Grossen Weimar-Izolterie. f
Erster Hauptgewinn i. W. l>. IM" 50,000 Mark. 'HW j 

Ziehung schon am 7.—9. «luni. T
Loose ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Liste und Porto 30 Pf., auch Da­

gegen Briefmarken, versendet die JL
Glnckskoliekte hüh M. Meyer, Koppcnstr. 66. J 

Telephon Amt 7as 5771.

gpTüf. norvbC’3 cpgarisöhes Haar- u. Bart-
Elixir, vorzüglichstes Mittel zur Beförde­

rung des Wachsthums von Schnurr- u. Backen­
bart sowie Haupthaar. Dieses Elixir ist allen 
Haarpomaden und Balsams entschieden vor- 
zuziebsn. preise per Flac. 1 Mark u. 2 Mark 
nebst Gebr.-Amveis. Täglicher versandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Ein­
sendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 

echt durch die Parfümeriefabrik von

^


